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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und dec 
Expedition angebolt 20 N. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 M. pro Quartal, ue 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Verm. 
Retterhagergafie Nr. & 


XV. Jahrgang. 


Die „Stützen ““ nach dem Verleumder⸗ 
prozeſſe. 
Man darf wohl fragen, ob überhaupt und 
welche dauernde Wirkung der Prozeß Lechert⸗ 
v. Lützow gehabt hat oder haben wird. Frhr. 
v. Marſchall und das Auswärtige Amt iſt von 
den in der Deffentlichkeit erhobenen Anklagen 
freigeſprochen; aver das hindert nicht, daß der 
Kampf mit etwas anders formulirten Der⸗ 


dächtigungen fortgeführt wird. Die „Kreuntg.“ 


hat nach kurzer Pauſe das Kampfbeil wieder 
erhoben. Vor allem ift es ihr Derdienſt, das 
Ziel des Kampfes mit größter Deutlichkeit be- 
zeichnet zu haben. „Auf Hintermänner Jagd zu 
machen“, ſchreibt fie, „habe keinen Zweck. Daß 
die leitenden Kreiſe, d. 9. Fürſt Hohenlohe und 
die ihm nahe ſtehenden Reichsämter innerhalb 
der Parteien (Agrarier und Antiſemiten), mit 
denen ſie auf dem ſocialpolitiſchen Gebieie 
im zum Theil ſtarken Meinungs verſchieden⸗ 
heiten leben, in dieſem Sinne Gegner 
gehabt haben und noch haben, braucht man das 
wirklich vor Gericht feſtſtellen zu laſſen? Mer 
leugnet es denn ab? Dieſe N iſt eine 
anz offene und als folde 1 ſchließt ein 
1 in anderen Stücken und gerade 
in den allerwichtigſten nicht aus, ſondern fürm- 
lich ein; denn diejenigen, die dem „neuen Curſe“ 
als Wirthſchaftspolitiner Oppoſition zu machen 
ſich gezwungen ſehen, ſind zugleich als Eonjer- 
vative die treueſten Stützen des Thrones und der 
Monarchie.“ Folglich hätte Thron und Monarchie 
den dringendsten Anlaß, mit den Miniſtern des 
neuen Curſes fo ſchleunig als möglich aufzu- 
räumen und auf dem Gebiete der Mirthicafts- 
politik den Eingebungen der Kerren v. Plötz, 
Liebermann v. Sonnenberg u. Gen. zu folgen. 

Auch die „Diſch. Tageszig.“ geberdet ſich als 
Stütze von Thron und Monarchie; ſie bringt in 


kurzen Zwiſchenräumen die lonalften Artikel, in 


denen fie „unſeren Aaifer und unjeren Volks- 
kern“ als unzertrennlich darftellt, in den Zwiſchen 
paujen aber die bekannten Derleumdungen — 
„B. mit der Behauptung, daß der Kaiſer den 
*. bei ſeinem Beſuche in Breslau uberredet 
habe, nicht zum Beſuche nach Zriedrihsrun zu 
ehen — den Hintermännern der Nr. 75 der 
erliner Wilhelmſtraße in die Schuhe ſchiebt. 


angeſtrengt hat, die Lehren des 
Tützow ver vollſtändigen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. Dezember. 


Reichstag. 

Die Juſthnovelle ift geſcheitert. Dieſes mit 
Gimerheit vorausgelehene Reſultat gab der 
eſtrigen Reichstagsſitzung einen beſonders feier - 
ichen Charakter. Einen ungewohnten Anblick 
bot der Saal, hatten ſich doch etwa 250 Abge- 
ordnete eingefunden. 

Erſter . war Abg. Dr. v. Marquardſen 
(nat.-lib.), der ſeiner Abneigung gegen die Be- 
rufung einen lebhaften Ausdruck gab und im 
übrigen für das Fünfmännercollegium und den 
Ausſchluß der Aſſeſſoren von den Strafkammern 
eintral. Er war auf der Tribüne nur ſchwer 
verſtändlich, ſo unruhig ging's im Hauſe zu. Um 
ſo größer war die Spannung, als der Staats- 
ſecretär des Reichsjuſtizamtes Nieberding ſich 
erhob. Don allen Seiten ſtrömte man 
herbei und umringte den Bundesrathstiſch in der 
Nähe des Redners, welcher in längerer Aus- 
führung die Gründe ſür den Standpunkt der 
Regierungen zuſammenzufaſſen ſich bemühte. Zum 
Schluß erklärte er, die Regierungen müßten unter 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
41) (Jortſetzung.) 

So fraglich für Ringelmann auch das Urtheil eines 
Mädchens in dieſer Angelegenheit fein mußte, aus 
dieſem holden Munde übte es doch ſtarke Wirkung 
auf ihn. 

Im Sonnenſchein innen und außen erſchien 
Johanna auch Graf Leining plötzlich in anderem 
Lichte. In ſeiner blauen Dragoneruniform, hoch 
zu Roſſe, glich er einem jungen Kriegsgott, und 
es ſchien, als habe die Frühlingsſonne auch in 
ihm längſt von Knit 
Liebesblüthen neu geweckt. Sie glaubte in ihm 
jetzt auch die Eigenſchaſten zu finden, nach welchen 
ſie in gewiſſem Sinne Heimweh empfunden, — 
eine ſinnige Weichheit, die Poeſie der Empfindung. 
Seine Huldigungen reiten nicht mehr lediglich 
ihre Eitelkeit, ſie verurſachten ihr eine reizende 
Unruhe. Sie trat den Koffnungen der Mutter 
immer näher und in ihrer kühnen Vorausſicht 
künftiger dinge erſchien ihr die Kluft zwiſchen 
ihr, der mittelloſen Beamtentochter, und dem 
reichen Ariſtokraten nicht mehr ſo tief. Immer 
verſühreriſcher woben ſich in ihr die Bilder eines 
Lebens an der Seite dieſes ausgezeichneten 


Cavaliers. Sie achtete ſelbſt nicht mehr darauf, 


daß in demſelben die äußerlichen Umſtände, 
Glanz des Namens, der focialen Stellung, vor- 
nehme Lebensführung, die Hauptrolle fpielten, 
die Herzensfrage mehr in den Hintergrund trat. 
Die praktiſche Lebensanſchauung ihrer gan neuen 
Umgebung hatte ſich bereits ihrer bemächtigt. 
Tapeiners Worte waren längſt vergeſſen, letzt bei 
diefer Ausſicht lag ja die Sache ganz anders. 
Ihre ariſtokratiſche Deranlagung kam immer 
mehr zur Geltung. Die Ritte in den Stadtpark 
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Donnerftag, 17. Dezember. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


allen umſtänden an der Forderung des Drei- 
Männer-Collegiums für die erfte Inſtanz feſt⸗ 
halten auf die Gefahr hin, daß die Dorlage da- 
durch ſcheitere. Wenn der Reichstag gleichwohl 
bei ſeinen Beſchlüſſen beharre, würden die Regie- 
rungen die praktiſchen Conſequenzen daraus ziehen. 
(Bewegung.) Auch bezüglich der Dorausſetzungen 
für das Wiederaufnahmeverfahren würden die 
Regierungen keineswegs von ihrem Standpunkt 
abgehen, ſondern wenn der Reichstag bei dieſen 
Punkten nicht nachgebe, lieber auf das ganze Geſetz 
verzichten, fo ſehr fie auch bedauerten, daß die 
zweijährige Arbeit ergebnißlos ſei. 

Mit dieſer Kundgebung war das Hauptintereſſe 
an der Verhandlung erſchöpft. Abg. Rintelen, 
der bekannte Eigenbrödler im Centrum, ſtimmte 
den Ausführungen Nieberdings bei. Abg. 
v. Czarlinski (Pole) wiederholte die geſtrigen 
Beſchwerden des Abg. Wolszlegier und veranlaßte 
den Juſtizminiſter Schönſtedt zu einer abermaligen 
Dertheidigung der Derfügung des Dberlandes- 
gerichts Marienwerder, welche mit dem Sprachen- 
geſetz von 1876 im Einklange ſtehe. 

An der Generaldebatte betheiligten ſich noch die 
Abgg. Beckh (freiſ. Dolksp.) und Spahn (Centr.). 

Die Specialdiscuſſion begann ſofort mit $ 77 
(Beſezung der Strafkammer). Abg. v. Buchka 
(conſ.), dem niemand zuhörte, befürwortete den 
conſervativen Antrag auf Wiederherſtellung des 
Dreimännercollegiums. Gegen dieſen Antrag 
ſprachen die Abgg. Mundel (freiſ. Bolksp.), 
welcher die Aufmerkjamkeit des Kauſes zu feſſeln 
vermochte, und Schmidi-Warburg (Centr.), 
während deſſen Ausführungen Lärm herrſchte. 
Zuſtizminiſter Schönſtedt verſicherte, die Regierungen 
hätten ein gutes Gewiſſen. Wenn die Vorlage 
ſcheitere, ſo ſeien fie nicht dafür verantwortlich, 
worauf Abg. Spahn unter lebhaftem Beifall er- 
widerte, der Reichstag werde die Verantwortung 
gern tragen. b 

§ 77 wurde darauf gegen die Stimmen der 
Conſervativen, der Reichs partei, eines Theils der 
Nationalliberalen und vereinzelter Centrums- 
abgeordneten in der Faſſung der zweiten Leſung 
angenommen. 

Hierauf ſtand der Staatsſecretär Nieberding 
auf und ſagte: „Mit dieſem Beſchluſſe iſt in die 
Vorlage eine Beſtimmung aufgenommen, welche. 

„Durch Bundes: 
‚ erklären, 


Mittwoch fteht der deutſch-tuneſiſche Dertrag, der 
Seſetzentwurf über Zwangsverſteigerung und 
Wahiprüfungen, darunter die Wahl des Abg. 
Koltz-Schwetz, auf der Tagesordnung. 


Der Reichstag erledigte heute in erſter und 
zweiter Leſung den Vertrag mit Tunis und trat 
dann in Wahlprüfungen ein. Die Wahl des 
Abg. Spies (b. k. J., 6. elſaß-lothringenſcher 
Wahlkreis) wurde für giltig erklärt, dann ſollte 
die Wahl des Abg. Holiz-Schwetz (Reichsp.) zur Be- 
rathung gelangen. Da aber ſeine Parteigenoſſen die 
Entſcheidung zu verſchleppen wünſchten, erklärte 
Abg. Gamp, er möchte den Antrag ſtellen, die 
Wahl von der Tagesordnung abzuſetzen und be- 
zweifelte gleichzeitig die Beſchlußfähigkeit des 
Jauſes. Der Namensaufruf ergab 194 Mitglieder, 
es fehlten alſo 5 Stimmen zur Beſchlußfäbigkeit. 
Präſident v. Buol beraumte darauf die nächſte 
Sitzung auf 2½ Uhr an. 


* 

Berlin, 16. dez. der von den Conſervativen 
und dem Centrum angekündigte Margarine 
antrag ift heute eingebracht worden. 

Die obligatoriſche Schuldentilgung. 

Berlin, 15. Dez. Die Staatsſchuldentilgungs- 


boten jetzt herrliche Genüſſe. Die ebenſo ſchöne als 
vortreffliche Reiterin wurde von der Sportswelt 
freudig begrüßt und mit dem köstlichen Duft des 
Lederjeuges, des eigenartigen Parfüms dieſes 
Lebenshreifes, ſog fie Begriffe und Anſchauungen 
ein, welche ihr die Derhältniſſe, in denen fie auf- 
gewachſen, in fahlem Lichte, unendlich kleinlich 
und eng erſcheinen ließen, während der damit 
bedingte freie Verkehr mit Männern, dieſer eigen 
artige Sportjargon ihr weibliches Empfinden ver- 
gröberte, den Blüthenftaub ihrer Mädchenhaftig- 
keit immer mehr verwiſchte. 

Egon blickte mit Bewunderung auf dieſes 
glänzende Ergebniß feiner Erziehung. — Das 
Couſinchen vom Lande hatte ſich gemacht. Es 
ſtach jämmtliche Baroneſſen und Comteſſen aus, 
die voll Aerger und Neid waren über dieſe 
„freche Perſon“, welche ihnen zuletzt noch völlig 
unberechtigterweiſe einen der gefeiertfien Cava- 
liere vor der Naſe wegſchnappte. 

Das fehlte noch! 

Gräfin Leining! Dann wird fie wohl auch 
ihrer Derpflichtung gegen den Vetter gedenken 
und ihn aus den unzähligen pecuniären Klemmen 
retten, in welchen er ſich befand. Er that ſelbſt- 
verſtändlich alles nach beiden Seiten, um die 
Derbindung zuſtande zu bringen, und hütete ſich 
wohl, wie es ſeine Pflicht geweſen wäre, den in 
dieſen Dingen völlig unerfahrenen Vater darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Art des Der · 
kehrs zwiſchen Johanna und dem Grafen die 
Geſetze der Geſellſchaft verletzte. 

Johanna hatte inmitten ihrer Triumphe ihren 
Schickſalsgenoſſen Treuberg nicht vergeſſen. Der- 
gebens wartete fie auf die Premiere, immer 
traten neue Hinderniſſe, neue Berfchiebungen ein. 
Einmal ging in unterrichteten Kreiſen das Gerücht. 
das Stuͤch ſei nachträglich auf hoben Befehl 
jurücgemiefen worden. Sie konnte ſich dabei 
eines angenehmen Gefühles nicht erwehren. Io 


dermann aus dem Volke, 


Commiffion des Abgeordnetenhauſes trat heute 
in die zweite Leſung der Vorlage ein. § 1 der 
Regierungsvorlage wurde mit einem Antrage des 
Abg. Grafen Arnim (Reichsp.) angenommen, 
wonach für 1897/98 die obligatoriſche Schulden- 
tilgung in Höhe von ½ Proc., von 1898/99 ab 
von / Proc. erfolgen ſoll. § 2 wurde nach der 
Regierungsvorlage, $ 3 ebenfalls nach der Regie- 
rungsvorlage mit dem in erſter Lrſung ange- 
nommenen Antrage Zedlitz angenommen. Die 
§ 4 und 5 wurden abgelehnt, $6 angenommen. 
Mit dieſen Einſchränkungen wurde die ganze Vor- 
lage gegen die Stimmen des Centrums, der 
nationalliberalen Abgeordneten Schmieding und 
v. Ennern und des Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.) 
angenommen. 

Schließlich wurde noch eine Reſolution des 
Abg. Hammacher (nat.-lib.) angenommen, die 
Regierung um eine Vorlage zu erſuchen, welche 
unter Aufhebung der entſprechenden Beſtim- 
mungen des Eiſenbahngarantiegeſetzes die Der- 
wendung des Staatseiſenbahnüberſchuſſes für die 
allgemeinen Staatsbedürfniſſe anderweit regelt. 


Der Fall der Juſtiznovelle. 
das befte Wort, welches Staatsſecretär Nieber- 


ding geſtern im Reichstage geſprochen hat, war 


ohne Zweifel das, die Regierungen ſeien nicht 
gewillt, eine Preſſion auf den Reichstag im Sinne 
ihrer Stellung zu den drei brennenden Fragen 
zur Juſtiznovelle auszuüben; wobei freilich nicht 
unerwähnt bleiben darf, daß ein derartiger Der- 
ſuch nach Lage der Sache völlig ausſichtslos ge- 
weſen wäre. Wie ſtets in ſolchen Fällen, ſpitzt 
ſich die Differenz ſchließlich auf wenige einzelne 
Streitfragen zu, die gewiſſermaßen die Nägel 
ſind, an welche die Bedenken gegen das ganze 
Werk angehängt werden. Ob die Strafkammern 
mit drei oder fünf Richtern beſetzt ſein ſollen, ob 
die Zreifprehung im Wiederaufnahmeverfahren 
den Nachweis der Unſchuld vorausſetzt oder nur 
die Nichtſtichhaltigkeit der Gründe, aus denen die 
Berurtheilung erfolgt iſt, und endlich, ob eine 
Entjhädigung wegen unſchuldig verbüßter Straf- 
haft nur bei nachgewieſener Unſchuld erfolgen 


ſoll, das alles find Fragen, an denen eine groß 

„angelegte Geſetzgebung nicht ſcheitern würde, 

wenn zwiſchen den Regierungen und dem Reichs- 

| tage etwas mehr als nur eine 8 Einig · 
athsbeſchtuß bin ic rr . 0 = Ber »rinci lle ge b a 6 

die Regierungen auf die Weiterberathung der 

Vorlage keinen Werth mehr legen. (Bewegung.) 


miniſter v. Schelling, 
Ausarbeitung des Geſetzentwurfs erfolgt iſt, mit 
demſelben ganz andere Zwecke im Auge gehabt 
hat, als die Erfüllung wiederholt ausgeſprochener 
Wünſche des Reichstages bezüglich der Berufung 
und der Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter. 
Für die Erfüllung dieſer Wünſche den von der 
Regierung verlangten Preis zu zahlen, hat die 
große Mehrheit des Reichstages abgelehnt und 
darüber wird ſich kein Freund einer guten Straf- 
prozeßordnung grämen. In dieſem Jujammen- 
hang liegt auch die Erklärung dafür, daß die 
Zahl der Freunde der Berufung unter den Be- 
dingungen der Vorlage immer geringer geworden 
iſt. Bei der einzigen Abſimmung, die geſtern 
erfolgt iſt, über den $ 77 der Gerichtsverfaſſung, 
der es nach dem Beſchluß zweiter Leſung be- 
züglich der Zahl der Richter der Girafkammern 
bei der beſtehenden bewenden ließ, handelte es 
ſich nicht ſowohl um die Frage, Berufung oder 
nicht, ſondern um die: Verſchlechterung des 


häßlich ihr es auch ſelbſt ſchien. Es beſtand ein- 
mal eine gewiſſe, ihr ſelbſt unerklärliche Beziehung 
zwiſchen ihr und dieſem Manne, die damals auf 
der Eiſenbahnreiſe ihren Anfang nahm — eine 
gewiſſe Rivalität! Beide waren ſie zur ſelben 
Stunde aus einer dunkeln kleinen Exiſtenz hinein; 
. worden in dieſes hochwogende Leben, 
voll Hoffnung, Zuverſicht. 

Wer von beiden wird zuerſt ſein Ziel erreichen? 
Das ſchwache unbedeutende Mädchen, oder der 
kampfbereite, mit allen Mitteln des Geiſtes aus- 
gerüftete Mann? Dieſe Frage drängte ſich ihr 
immer wieder auf. Die Derzögerung eines durch- 
— Erfolges ſeinerſeits befriedigte fie des⸗ 

alb. 

Einmal begegnete ſie ihm zu Pferde, inmitten 
einer glänzenden Geſellſchaft, angeſtaunt von 
allen Leuten, welche neugierig ihr nachblickten. 
Er ging Arm in Arm mit einer Dame, die trotz 
ihrer günſtigen Erſcheinung nicht den beſſeren 
Ständen anzugehören ſchien, wie ihr raſch er- 
worbener Scharſblick fie belehrte. — Das war 
ein köſtliches Prickeln in allen Nerven, ein 
Drängen des Blutes gegen den Kopf. Ein 
andermal entdeckte ſie ihn im Theater, von der 
Loge aus, wieder mit der Dame. Es war zu 
kindiſch von ihr, aber fie empfand eiwas wie 
Eiferſucht. Nachdem er fie ebenfalls entdeckte. 
kam er während des Zwiſchenactes in die Loge. 
Sie war allein darin, er konnte ungeftört 
plaudern. 

Warum er ſich ſo wenig ſehen laſſe? Was 
denn mit feinem Stücke fei? Verdrießlichkeiten, 
Chicanen ohne Ende, vor Mai ſei an eine Auf- 
führung nicht zu denken, und er habe noch auf 
die Ausnutzung des Stückes während der Winter⸗ 
faifon gehofft. „Ja, das ift alles ganz anders, als 
man es fi vorſtellt. O, wenn Sie wüßten, wie 
einem jede Freude vergällt, ſede Hoffnung ge- 
trübt wird, bis man zuletzt den Glaubenn ſi ch 
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Aufträgen u. Wiederbelnm 
Nabatt. 


Strafprozeſſes oder nicht. Freilich in dem einen 
Punkte hatte Herr Nieberding Recht. Die Ein- 
führung der Berufung gegen Entſcheidungen der 
Strafkammern verträgt ſich mit der Gerichts- 
organifation, wie fie 1876 geſchaffen wurde, nur 
ſchlecht. Um fo weniger aber hätten die Regie- 
rungen aus der früheren preußiſchen Organifation, 
die auf einer ganz anderen Baſis beruyte, das 
Dreimännercollegium der alten Kreisgerichte 
wieder hervorſuchen ſollen. 

Immerhin iſt die Niederlage, welche die Leiter 
der Juſtizverwaltung in Preußen und im Reiche 
heute erlitten haben, eine ſehr ſchwere; bei 
größerer Klarheit über das Was und Wie hätte 
es vermieden werden können, daß der Reichstag 
im Juli vertagt wurde, um die koftbaren Dor⸗ 
arbeiten für die Juſtiznovelle nicht in's Waſſer 
fallen zu laſſen und daß jetzt nach der Dertagung 
die Mehrheit das Werk ihrer Commiſſion rück⸗ 
ſichtslos wieder auflöſt. Auch diejenigen werden ſich 
nun beruhigen, die Wochen lang über die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Kauſes in der zweiten Berathung 
gewitzelt haben. Und wenn geſtern das Kaus 
auch abſolut vollzählig geweſen wäre, die Ab- 
lehnung des Manteuffel'ſchen Antrages würde 
mit derſelben Mehrheit erfolgt ſein. Darin liegt 
eine glänzende Rechtfertigung der Beſchlüſſe der 
zweiten Berathung. 

Bei dem raſchen Verlauf, den die Verhandlung 
geſtern nahm, nachdem der Staatsſecretär im 
Reichsjuſtizamt das Ultimatum formulirt hatte, 
find eigentlich nur die Socialdemokraten die Ge» 
prellten. der Vorſchlag des Präſidenten v. Buol, 
die Berathung heute fortzuſetzen trotz der Er- 
klärung Nieberdings, daß nach Ablehnung des 
& 77 die Regierungen auf die Weiterberathung 
keinen Werth legten, war zwecklos. Würde fie 
dennoch fortgeſetzt, jo wäre damit nur Herrn 
Bebel die Gelegenheit geboten worden, den Prozeß 
Leckert-Lützow zur Sprache zu bringen. Deshalb 
ſtimmten denn auch die Gocialdemohraten allein 
für die Buol'ſche Tagesordnung. 


Maßregeln gegen das amerikaniſche 
Petroleum? 

In der Etatsdebatte iſt neulich vom Staats- 
fecretär o. Bötticher auf eine Anfrage mitgetheilt 
worden, daß die Erwägungen darüber, wie einer 
Nonopoliſirung des Petroleumhandels zu be- 


gegnen wäre, P ei - 
Haben und daß die Vorbereitung ir Maß. 


regeln getroffen iſt, weiche zu ergreifen ſein 
möchten, wenn wiederum eine hünftliche Preis- 
fteigerung herbeigeführt wird. „Zur Zeit“, fügte 
er hinzu, „werden dieſe Maßregeln nicht in 
Wirkſamkeit geſetzt werden, weil einmal die 
gegenwärtige Lage der Preiſe nicht dazu auf⸗ 
fordert, ſodann aber, weil inländiſche Induſtrie⸗ 
zweige durch dieſe Maßregeln in einer Weiſe 
berührt werden, die zu einer gewiſſen Schonung 
auffordert.“ das war am 2. Dezbr. d. J. Gleich- 
wohl theilt die „Poſt“ jetzt mit, in den inter- 
eſſirten Kreiſen circulire ein Gerücht, wonach 
die Einfuhr von amerikaniſchem Petro- 
leum erſchwerenden Bedingungen unterworfen 
werden ſolle. da von einer künſtlichen 
Preisſteigerung des Petroleums heute ebenſo 
wenig die Rede iſt, wie vor 14 Tagen, ſo müßte 
die Abſicht der Regierung, falls fie wirklich be- 
ſtände, auf anderen Dorausſetzungen beruhen, 
als die ſind, welche Staatsſecretär v. Bötticher 
im Auge hatte. Sollte die Abſicht, die Einfuhr 
von amerikaniſchem Petroleum von erjchmeren- 
den Bedingungen abhängig zu machen, in einem 
gewiſſen Zuſammenhang mit der Proclamation 
Clevelands ſtehen, wonach vom 1. Januar ab 
(nicht 1. März n. J., wie es bisher hieß) die 
deutſchen Schiffe in amerikaniſchen Häfen wieder 
zur Zahlung von Tonnengeldern verpflichtet wer⸗ 
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ſelbſt verliert und am liebften freiwillig zurück- 
träte. Dazu enge unwürdige Derhältniſſe, die am 
Weiterſchaffen hindern. Doch wie kann ich Sie 
immer mit ſolch häßlichen Dingen beläſtigen. Sie 
find ja das Symbol der Freude, der Jugend — 
des Sieges! Und ich weiß gar nicht, wie das ſo 
kommt, wenn ich Sie ſehe — dann — dann 
wachſen mir neue Flügel.“ 

Johanna entgingen, während er ſprach, nicht 
die untrügeriſchen Spuren einer widrigen Lage 
in ſeiner Kleidung, in ſeinem Antlitz, es hätte 
ſeines offenen Geſtändniſſes nicht mehr bedurft. 
aber jetzt empfand ſie gam anders, jetzt war ſie 
ſelbſt empört über ſein Mißgeſchich. Seine ganze 
Art und Weiſe hatte ſo etwas Grundverſchiedenes 
von der ihrer ganzen Umgebung, auch der 
Leinings, und ſeine Sprache klang jo feurig. 
Welche zarte Huldigung lag in feinen letzten 
Worten! — Sie betrachtete ihn unverwandt 
hinter dem Fächer, deſſen Spiel ihr ſchon ge⸗ 
läufig war. 

„Warum kommen Sie denn ſo 8 wenn 
Sie doch neuer Flügel jo bedürfen?“ fragte fie. 

„Mein Gott, man will nicht läftig fallen mit 
Klagen und dieſem ewigen Jammer. Ich paſſe 
nicht in Ihre Geſellſchaft, fo lange ich nicht — 
elwas bin“, erklärte in bitterem Tone Treuberg. 

„O, das dürfen Sie nicht ſagen, gewiß gehören 
Sie in unſere Geſellſchaft, mit und ohne „Sonne“, 
entgegnete Johanna, in das Parket hinabblickend. 
„Wer ift doch die dame neben Ihnen? Oder if 
das indiscret? Aber ſie kommi mir fo bekannt vor.“ 

Treuberg erröthete ſichtlich, er fühlte den Zu⸗ 
ſammenhang ihrer Frage mit der Bemerkung 
betreſſs der Geſellſchaft. „O, ein ganz einfaches 
Mädchen, ein Fräulein Dorn, Tochter meines ehe- 
maligen Hausherrn in Walldorf. Sie iſt in einem 
Geſchäft bier angeſtellt, ich habe dem Vater ver⸗ 
ſprochen, mich ihrer etwas anzunehmen.“ 

(Zorif. folgt.) 


r 


Spielt, 


den, obgleich die Dorausſetzungen, von denen 
1888 die Befreiung der deutſchen Schiſſe abhängig 
gemacht worden iſt, noch heute unverändert be⸗ 


hen 

Auf dieſem Wege würde Deutſchland fchritt- 
weiſe in einen J3ollkrieg mit den Vereinigten 
Staaten hineingedrängt werden, der beide Theile 
auf das ſchwerſte schädigen würde und zwar 
lediglich deshalb, weil es gelungen iſt, unter Be- 
rufung auf die Gefährdung des deutſchen Dieh⸗ 
ſtandes durch die Einfuhr aus Amerika das 
Berbot der Einfuhr amerikaniſchen Diehes herbei ⸗ 
zuführen. 


Der Kafenarbeiterſtreik. 


Hamburg 15. Dez. Die auslaufenden Dampfer 
find vorwiegend Wochen Dampfer, die großen 
Dceandampfer werden auf das langſamſte ge- 
öſcht. 


Den Arbeiterexceſſen ſtehen Bedrohungen ſeitens 
der Arbeitgeber gegenüber. Die Polizei iſt in 
Kenntniß geſetzt. Ein Stauervice bedrohte ftreik- 
luſtige Erſatzar beiter mit Erſchießen. 

1200 Seeleute ſtreiken; jedes ankommende 
Schiff vermehrt deren Zahl. 

Die Armenunterſtützung wird ſolchen Leuten 
entzogen, welche Arbeit im Hafen verweigern. 

Glasgow, 15. Dez. Der Ausftand der Seeleute 
und Keizer dehnt ſich beſtändig aus. Geftern find 
überhaupt keine Dampfer abgefahren. Zwei 
Schiffe liegen feſt, da ſie außer Stande ſind, 
Nannſchaft anzumuſtern. Die allmonatlich nach 
dem Continent fahrenden Schiffe ſind ebenfalls 
ſämmtlich ohne Mannſchaft. 

Berlin, 16. Dez. Wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Hamburg gemeldet wird, iſt der Ausgang 
des Streikes jetzt ziemlich klar; er wird un- 
zweifelhaft mit einem Siege der Arbeitgeber 
endigen, trotzdem werden die Arbeiter eine Der- 
beſſerung ihrer Lage erreichen. 

Hamburg, 16. dez. die „Hamb. Börſ.-Halle“ 
bezeichnet den Streik ſchon als fo gut wie beendet. 

London, 16. Dez. Auf Erſuchen der „Shipping 
federation“ gehen heute Abend 63 freie Arbeiter 
auf dem Dampfer „Lutterworth“ nach Hamburg 
ab. Die Bureaux der Federation find von zahl- 
reichen Bewerbern umſtanden, welche in Hamburg 
verwandt zu werden wünſchen. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 15. Dez. Der Kaiſer hat, wle noch 


berichtet wird, neulich dem Bildhauer Gott eigen- 
händige Zeichnungen und Pauſen gegeben, die 
der Künſtler zur Ausarbeitung der Koſtüme für 


die Gruppe Albrechts des Bären verwenden 


foll, und am Freitag zum Bildhauer Boeſe be- 
merkt. er lege ſehr viel Werth darauf, daß in 


ſämmtlichen Arbeiten für die Siegesallee auch 


die Trachten zeitgemäß behandelt würden. Das 
ſei auch von Wichtigkeit für die Schauſpieler, 
welche ſich ſpäter an jenen Werken ein Vorbild 


für ihre Darſtellungen nehmen könnten. 

— Die Vorunterſuchung gegen den Eriminal- 
commiſſarius v. Tauſch liegt in den Händen von 
zwei Richtern. Landgerichtsrath Herr hat die Er- 


mittelung im Meineidsverfahren, wegen der an- 
genommenen Dergehen im Amte leitet Land- 


gerichtsrath v. Podewils die Unterſuchung. 
— Ein allgemeiner Ausjtand der Bäcker- 


geſellen Deutſchlands für das nächſte Jahr ſoll 
vorbereitet werden für den Fall, daß die Be- 
ſtimmungen über den Naximalarbeitstag eine 


Einſchränkung erleiden ſollten. 

— Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht einen 
Artikel ſeines diplomaliſchen Mitarbeiters Whiſt 
Balfren, der das Dorgehen des Staatsſecretärs 
Schrn. v. Marſchall im Prozeß Leckert-Lützow 
rühmt und ſagt, der Staatsſecretär ſei eine Ge- 


ftalt, die ſich nicht bloß in den Augen der 
Deutſchen, ſondern der ganzen politiſchen Welt 
Der Artikel 
wohlverdiente Lobes- 


Europas bedeutſam emporrichte. 
ſchließt, man müſſe 
erhebungen für die Unabhängigkeit des deutſchen 
Nichterſtandes hinzufügen, der in einer fo klippen- 
reichen Angelegenheit ſeine Pflicht mit einer Feftig- 
keit gethan habe, wie ſie ſelbſt in demokratiſchen 
Ländern nicht mehr zu finden ſei. 


* Die Halloren rüſten ſich bereits zu ihrem 
gewohnten Neujahrsbeſuche am kaiſerlichen Hofe. 
Eine Abordnung derſelben beſtellte wiederum die 
Halleſche Schlackwurſt, die bekanntlich neben dem 
Halleſchen Salz einen Hauptbeſtandtheil der ein- 
fachen Gaben der Abgeordneten der Galjmwirker- 
brüderſchaft an die kaiſerliche Familie und deren 
nahe Derwandten bildet. Entſprechend den jahl⸗ 
reichen Gratulationsbeſuchen, die die Halloren in 
Berlin, Potsdam u. ſ. w. zu machen pflegen, iſt 
auch die Quantität der Gaben bemeſſen; die von 
der Abordnung zu dieſem Zwecke mitgeführte 
Wurſt wiegt z. B. gewöhnlich etwa / Centner. 
(ELISE NEN Ä ˙ TS SR un 


Das zweite Gaſtſpiel der Schlierſeeer 


brachte Dienſtag das Dolksſtüch „Im Austrag- 
ſtüber!l“. Das Stück iſt hier ſchon gegeben 
worden, als die Münchener 1887 hier jpielten, 
und auch ſonſt wohl bekannt. Die Alten ſind 
in's Ausgedinge gegangen und haben dem Sohne 
den Hof übergeben. Dieſer läßt ſich von einem 
„Baumeiſter und Güterzertrümmerer“ bereden, 
eine Ziegelei zu bauen, um viel Geld zu ver- 
dienen. Seine Baarmittel gehen bin, er geräth 
immer tiefer in die Hände des Gauners, wird 
roh und hart gegen Weib und Eltern, die den 
Hof verlaſſen. Wie der Beſitz verſteigert werden 
foll, rettet der alte Vater mit heimlichen Eripar- 
niſſen das Familiengut und kehrt in das Aus- 
tragſtüberl zurück, der Sohn ift gebeſſert. Das 
Ganze trägt alſo durchaus den Charakter des 
Jamillenrührſtückes, das nur auf den Boden des 
baieriſchen Kochlandes verpflanzt iſt, mit den 
Dingen, die zu dieſem gehören, einem ſchlechten 
und einem guten Sohne, dem nothwendigen 
Liebespaare u. a. m, während die Lohalfarbe 
durch Burſche und Dirndein erhöht wird. 

Kier handelte es ſich in erſter Linie auch 
weniger darum, was, ſondern wie geſpielt wurde. 
Und da müſſen wir gleich gestehen, daß wir 
geradezu wieder überraſcht waren durch die 
künſtleriſche Treue, womit die einzelnen Figuren 
vor dem Zuſchauer lebten. Die ſo ſpielen, das 
find wenigſtens in dieſer Beziehung überhaupt 
keine Bauern mehr, ſondern auf ihrem be- 
grenzten Gebiete Künſtler. Als die ſchönſte Scene 
des ganzen Abends erſchien uns im zweiten Auf. 
zuge die Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden 
Alten, dem alten Lehmhofbauer und der Waberl, 
feinem Weibe. das wurde mit einer Sicherheit, 
einer ruhigen und maßvollen Natürlichkeit ge- 
die als muſterhaft hingeſtellt werden 


konnen. Xaver Terofal von Schlierſee, den wir 


.eurrenjfabrik zu gründen 


* 1 . Windheim hat nicht 
zu den 340 Perſönlichkeiten gehört, welche 
am Sonnabend vom Kaiſerpaar zu der mufikali- 
ſchen Abendunterhaltung eingeladen waren. Man 
will, meint der „B.-Cour.“, aus dieſer That- 
ſache folgern, daß gegen Herrn v. Windheim 
jedenfalls eine gewiſſe Derſtimmung Platz ge- 
griffen hat und dieſe letztere ſoll dadurch hervor⸗ 
gerufen worden jein, daß der Polizeipräfident 
dem Criminalcommiſſar v. Tauſch die Ge- 
nehmigung verſagte, den Namen des Polizei- 
agenten zu nennen, welcher Kerrn v. Huhn als 
den Verfaſſer des König'ſchen Artikels in der 
„Köln. Ztg.“ angegeben hat. Der Polizeipräſident 
ſoll bei Derſagung der Genehmigung nicht einmal 
den Namen dieſes „Dertrauensmannes“ der 
politiſchen Polizei gekannt, ſondern ſich lediglich 
mit der Verſicherung des Tauſch begnügt haben, 
daß die Berjchmeigung jenes Agenten im öffent- 
Intereſſe liege. 


* Franzöſiſches Märchen. die Pariſer Preſſe 
ſetzt zur Abwechſelung ein neues Märchen über 
Kaiſer Wilhelm in Umlauf, wie der Pariſer 
Correſpondent der „Doſſ. Ztg.“ berichtet. Der 
franzöfifhen Regierung wäre vertraulich mitge- 
theilt worden, die Königin Victoria wolle nach 
ihrem Winteraufenthalte in Südfrankreich vor 
ihrer Rückkehr nach England einige Tage in 
Dinard, Bretagne, verbringen, wo fie mit mehreren 
fremden Jürſtlichkeiten zuſammentreffen werde, 
die fie zur 60 jährigen Thronbeſteigungsfeier be- 
ſuchen. Bei dieſer Gelegenheit werde auch Kaiſer 
Wilhelm nach der Bretagne kommen und dieſer 
erſte Beſuch ſolle die Reiſe nach Paris im Jahre 
1900 vorbereiten und erleichtern. 

Selbſt ernſthafte Politiker in Frankreich ſcheinen 
dieſem Märchen Glauben beizumeſſen und ſchwelgen 
in patriotiſcher Aufregung. So erklärt der 
Abgeordnete für Saint Malo, de Malvilain, 
Kaiſer Wilhelm ſolle es ſich nicht einfallen laſſen, 
ſeinen angeblichen Plan auszuführen, denn er 
würde ſich Kundgebungen einer beleidigten 
Daterlandsliebe ausſetzen. Die Regierung müſſe 
darüber wachen, daß derartige Reibungen ver- 
mieden werden. 


Frankfurt a. M., 15. Dez. Der Prozeß gegen 
den Redacteur der „Frankfurter Zeitung“, 
Deſer, wegen Beleidigung des Margarine- 
fabrikanten und Candtagsabgeordneten J. H. Mohr 
hat heute vor dem Schöffengericht des dieſigen 
Amtsgerichts begonnen. der Privatkläger Mohr 
iſt perſönlich erſchienen. 

Die Beleidigung ſoll bekanntlich begangen ſein durch 
den Abdruck des Wormſer Poltzeiberichts vom 
10. Auguſt d. Is., wonach auf Anzeige eines Fabri- 
kanten aus Hachheim bei Worms ein Fabrikant aus 
Altona ſiſtirt worden ſei, weil er beſchuldigt wurde, 
einen Werkmeiſter des Horchheimer Fabrikanten durch 
Verſprechungen verleitet zu haben, ihm Einrichtungen 
und Fabrikationsgeheimniſſe zum Zweck des Wett- 
bewerbes mitzutheilen. Der Altonaer Fabrikant ſollte 
nach dem Polizeibericht beabſichtigen, eine Con- 
und dem betreffenden 
Werkmeiſter für den Verrath Geldgeſchenke 
verſprochen haben. die „Frankfurter Zeitung“ 
druckte den Bericht ab und theilte gleichzeitig 
mit, daß ihr zu dem Inhalt deſſelben eine intereſſante 
Ergänzung zugegangen ſei, wonach der unbekannte 
Fabrikant ſich auch in den Betrieb eingeſchlichen habe, 
trotz des affichirten Derbotes des Eintritts für Un- 
befugte. Der Unbekannte wurde angehalten, als er 
eben mit dem Abendzug nach Mainz abdampfen wollte; 
es war der Landlagsabgeordnete J. 5. Mohr, Inhaber 
der Zirma A. C. Mohr aus Altona-Behrenfeld. 

Es folgte dann eine Berichtigung des Kerrn 
Mohr, wonach die Angaben des Polizeiberichts 
für unrichtig erklärt wurden. Gleichzeitig theilte Herr 
Mohr in der Berichtigung mit, daß er wegen der in 
dem Polizeibericht enthaltenen Beleidigungen Straf- 
antrag geſtellt habe. Das gegen ihn von der Staats- 
anwaltſchaft in Mainz eingeleitete Verfahren wegen 
Dergehens gegen das Geſetz betreffend den unlauteren 
Wettbewerb wurde auf erhobene Beſchwerde beim 
Oberlandesgericht in Mainz eingeftellt, 


Frankfurt a. M., 15. Dez. Im Prozeß Mohr 
gegen den Redacteur Oeſer verurtheilte der 
Gerichtshof letzteren zu 500 Mh. Geldſtrafe eventl. 
50 Tagen Gefängniß und ſprach dem Kläger die 
Publicationsbefugniß in der „Frankfurter Ztg.“, 
der „Wormſer Zeitung“, den „Altonaer Nach- 
richten“ und der „National-Zeitung“ zu. Der 
Gerichtshof hat dem Angeklagten den Schutz des 
§ 193 nicht zugebilligt, da nicht erwieſen ſei, daß 
der Privatkläger ſich einer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht habe. Der Gerichtshof lehnte es 
ab, das fonftige Verhalten des Privatklägers in 
Horchheim einer Würdigung zu unterziehen. Das 
Beweisverfahren batte ergeben, daß der Kläger 
Mohr bemüht war, Angeſtellte der Kaffee-Eſſenz- 
Fabrik von Pfeiffer u. Diller in Horchheim bei 
Worms, die das Kochen der Eſſenz bewirkten, zu 
ſprechen bezw. zu engagiren, daß er ſich die 
Fabrik von außen angeſehen und ſich Nolizen 
ECC ³˙1ꝛA . EZ 
geſtern als den geborenen Komiker bezeichneten, 
hat ſich hier als ausgezeichneter Charakter- 
darfteller bewährt, und auf gleicher Höhe ſtand 
Thereſe dirnberger von Miesbach als die alte 
Waberl. Wie die beiden, auch in der Maske 
vorzüglich, ſich gaben, das war wirklich der Natur- 
laut reiner Menſchlichkeit. 

Die anderen Figuren treten rein künſtleriſch 
nicht ſo in's hellſte Licht, wie dieſe beiden, ſie 
ſind mehr epiſodiſch, alle wurden aber bis in jede 
Einzelheit gut geſpielt, jo daß die ganze Vor- 
ftellung den Eindruck einer natürlichen, zwang⸗- 
loſen Einheitlichkeit macht, die man bei den Auf- 
führungen ſolcher Stücke ſonſt ſo oſt vermißt 
und die gerade den Vorzug dieſer Darſteller 
bildet. Noch etwas anderes machte ſich auch 
geſtern wieder recht angenehm bemerkbar, das 
war das Zehlen jedes überfluſſigen Tobens und 
Schreiens, womit in Ermangelung anderer 
Eharakteriftik die Perſonen in bäuerlichen Volks- 
ſtucken jo gern ausgeſtattet wer den. 

Zum Schluſſe ſei uns heute noch ein Wort über 
die Sprache geſtattet. Wem der Gebirgsdialeht 
ganz fremd iſt, dem wird bei ſchnellem Sprechen 
oder, wenn mehrere zugleich und auf einander 
einreden, vieles entgehen. Wer die Leute aber 
ſchon öfter gehört oder auch nur vieles geleſen 
hat, was in ihrer Sprache geſchrieben iſt, deſſen 
Ohr findet ſich bald durch. Und gerade den 
Trägern der Hauptrollen muß man nachrühmen, 
daß fie recht deutlich und theilweiſe wohl ab- 
ſichtlich mit ſtarker Annäherung an das reine 
Hochdeutſch ſprechen, fo deſonders Kaver Terofal, 
Thereje Dirnberger, Michael und Anna dengg, 
Anna Terofal und auch Joſeph Meth. Ziemlich 
ſwer verftändlich iſt dagegen Matthias Sailing. 

Der Tam mit dem Schuhplattler und die 


Zithervorträge von Andreas Mehrin ex en 
den Reiß und die Sümmung. en 


gemacht habe, hingegen hat die Beweisaufnahme 
nicht ergeben, daß er ſich als Reidhstagsabgeord- 
neter ausgegeben habe. 

Eng land. 

London, 16. dez. Eine Verſammlung, in 
welcher eine Londoner Abtheilung der Der- 
einigung der Dockleute und Seeleute vertreten 
war, beſchloß, allen Dockleuten und Waſſer- 
arbeitern des Hafens von London zu empfeblen, 
eine Lohnerhöhung von 10 Shilling pro Woche 
zu verlangen und wenn dieſe nicht. bewilligt 
werden ſollte, den allgemeinen Ausſtand zu 
erklären. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Dezember. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 17. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
en kalt, vielfach Niederſchläge, wolkig. 
ebel. 


„ Stadtverordnetenſitzung am 15. Desbr. 
Dorſitzender Herr Steffens; Dertreter des Ma- 
giſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeifter Trampe, Gtadträthe Ehlers, Fehl- 
baber, Dr. Damus, Dr. Ackermann. Aſſeſſor 
Meckbach. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der im No- 
vember d. Js. vollzogenen Gtadtverordneten- 
wahlen, welche nach dem Zuſtändignkeitsgeſetz der 
Gtadtoverordneten-Berfammiung obliegt. Der Ma- 
giſtrat theilt mit, daß ſämmtliche Gewählten ſich 
zur Annahme der Wahl bereit erklärt haben, 
Einſpruch gegen die Giltigkeit der Wahl nur in 
einem Falle erhoben ſei. Im dritten Bezirk der 
3. Abtheilung wurde bekanntlich Herr Kaufmann 
Schmidt mit 421 Stimmen gewählt, während 
die abſolute Mehrheit 420 Stimmen betrug. Nach 
den Ermittelungen des Magiſtrats bat Herr 
Schmidt nur 420 giltige Stimmen erhalten, denn 
aus Verſehen iſt eine von einem Wäyler der 
erſten Abtheilung, der alſo in der dritten Ab- 
theilung zur Stimmabgabe nicht berechtigt war, 
für Herrn Schmidt abgegebene Stimme als giltig 
mitgezählt worden. Unterm 13. November, aber 
erſt am 6. Dezember beim Magiſtrat eingegangen, 
bat Herr Hermann Jacobſon gegen die Giltigkeit 
diefer Wahl proteftirt. Der Proteſt ſtützt fih auf 
die Herrn J. gemachten Angaben, daß zwei im 
Wahllokale vor 4 Uhr Nachmittags anweſende, 
dort während der Wahl amtlich beſchäftigte 
Mähler der dritten Abtheilung am Schluſſe zur 
Wahl nicht mehr zugelaſſen ſeien und daß 
für Herrn Schmidt Perſonen geftimmt hätten, die 
öffentliche Armen - Unterſtützung empfangen. 
Letzteres iſt nach den Ermittelungen des Magiftrats 
nicht der Fall geweſen, und was die Nichtzulaſſung 
zweier Magiftratsbeamten, die bei der Wahl mit 
schriftlichen Arbeiten hilfsweiſe beſchäftigt waren, 
betrifft, ſo haben ſie protokollariſch erklärt, daß 
der eine von ihnen ſich wegen ſtarker Inanſpruch- 
nahme bei den Protokoll Ausfertigungen über- 
haupt nicht zur Stimmabgabe gemeldet, der andere 
dies erſt. und zwar anfragend gethan habe, nachdem 
der Wahlvorſteher ſchon die Abftimmung für ge- 
ſchloſſen erklärt hatte. Beide erklären es für 
unrichtig, daß fie an der Ausübung ihres Wahl- 
rechts durch den Wahlvorſtand verhindert worden 
ſeien. der Magiſtrat hält demnach den Prot 


Einſpruchsfriſt nicht innegehalten. die Deriamm- 
lung ſchließt ſich diefer Anſicht an und erklärt 
nach dem Vorſchlage ihres Vorſtehers einftimmig, 
ohne Debatte, ſämmtliche Wahlen, einſchließlich 
der des Herrn Schmidt, für giltig. — Hr. Böſe 
knüpft hieran die Bitte, es möge in Zukunft bei 
Aufitellung der Wählerliſte mu größerer Sorgfalt 
verfahren und eine Aenderung des Wahlverfahrens, 
das bei ftarker Betheiligung wie diesmal zu Un- 
zuträglichkeiten geführt habe, in Erwägung gezogen 
werden. — Herr Erſter Bürgermeiſter delbrück: 
Bei der Aufftellung der Wahll'ſten ſei mit aller 
nur möglichen Sorgfalt auf Grund des vor- 
liegenden Materials verfahren worden. Daß in 
Folge von Wohnungswechſel ſowie durch Ab- und 
Zuzug Unvollſtändigkeiten entſtanden ſeien, ſei eben 
nicht zu vermeiden. Jedenfalls müſſe er den Vor- 
wurf zurückweiſen, daß von der ſtädtiſchen Ver- 
wallung bei Aufſtellung der Liſten irgendwie 
leichtjertig verfahren worden ſei. Sicherheit könne 
dem Wähler nur die Einſicht der Liſten, welche 
dazu ja 14 Tage ausgelegt werden, geben. Er 
könne nur rathen, daß die Intereſſenten davon 
Gebrauch machen. Was nun die Aenderung des 
Wahlmodus betreffe, ſo habe das Verfahren bis⸗ 
her keine Schwierigkeiten verurſacht, weil die 
Betheiligung immer eine ſchwache geweſen ſei. 
Auf Grund der Erfahrungen aber, die bei den 
letzten Wahlen gemacht worden ſeien, ſei der 
Magiftrat in Erwägungen getreten, auf welche 
Weiſe, um Unzuträglichkeiten für die Zukunft zu 
vermeiden, das Berfahren zu ändern ſei. — Herr 
Böſe verwahrt ſich dagegen, daß er dem Magiſtrat 
habe Vorwürfe machen wollen. Er müſſe aber 
dabei bleiben, daß Auslaſſungen auffälliger Natur 
vorgekommen jeien, jo jeien 3. B. in Neufahr- 
waſſer alle Lehrer bis auf zwei ausgelafjen worden, 
und zwar hatten die nicht aufgeführten 
Lehrer vor zwei Jahren von ihrem Wahlrechte 
Gebrauch gemacht, während die aufgenommenen 
zwei Lehrer damals nicht gewählt hätten. 
— Herr delbrück erklärte, die Antithefen und 
Jeinheiten in der Satzbildung des Borredners 
feien für ihn zu fein, er ſchwäche immer im Nach ⸗ 
ſatz ab, was er im Vorderſatz behauptet habe. 
Wenn er erkläre, die Auslafjungen ſeien auf- 
fälliger Natur, jo bezichtige er die ſtädtiſche Der- 
waltung geradezu der Zälſchung. Er weiſe es 
mit Energie zurück, daß mit irgend einem Recht 
der ſtädtiſchen Verwaltung der Vorwurf des böſen 
Willens oder auch nur der groben Zahrläjligkei‘ 
gemacht werde. Es ſei mit aller Eorgjal' ver- 
fahren, das Material allerdings lückenhaft ge- 
weſen. — Herr Böje hält ſeine Bitte aufrecht, 
erklärt aber, daß er niemand den Dorwurf einer 
Abſichtlichkeit habe machen wollen. Herr Stadt- 
verordneter Damme dankt dem Erſten Bürger ⸗ 
meiſter, daß er die Würde des Magiftrat fo ent- 
ſchieden gewahrt habe und giebt den Rath, Stadt- 
verordnete bei der Aufftellung der Wäylerliſten zu 
Filfe zu nehmen. Die Sache iſt damit erledigt. 
Die bisherige, aus den 1860 er Jahren fiam- 
mende Geſchäftsordnung der Derſammlung hat 
in einigen Punkten (Behandlung vor der Tages- 
ordnung als dringlich eingebrachter Vorlagen, 
Ballotage etc.) nicht in vollem Einklange mit den 
Beſtimmungen der Städteordnung und deren 
Judicatur geſtanden. Es iſt nun durch das Bureau 
und einige rechtskundige Mitglieder der Der- 
lammlung in Gemeinſchaft mit Vertretern des 
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für unbegründet, auch habe derſelbe die 1Atägige 


Nagiſtrats ein neuer Entwurf, dei dem auch die 
Geſchäftsordnungen des Reichstages und der 
Berliner Stadtverordneten Derſammlung als 
Anhalt gedient haben, aufgeſtellt, welcher heute 
der Derſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
wird. — Nachdem Herr Stadto. Weiß über die 
weſentlichſten Abweichungen des neuen Entwurfs 
gegen die frühere Geſchäftsordnung kurz referirt 
hatte, wurden die 50 Paragraphen der neuen 
Geſchäftsordnung in einſtündiger Specialdebatte 
— an der ſich als Vertreter des Magiſtrats die 
Herren delbrüch und Ehlers und aus der Der- 
ſammlung die Herren Böſe, Damme, Davidſohn, 
Hnbbeneth, Klein, Münfterberg, Spring und Weiß 
betheiligten — mit geringen Aenderungen ange- 
nommen und die bisherige Geſchäftsordnung 
außer Kraft geſetzt. 

Die ſtädtiſchen Gubaltern- und Unterbeamten 
haben ſchon im vorigen Jahre in Petitionen 
darauf hingewieſen, daß fie in ihren Gehaltsver - 
hältniſſen erheblich ungünſtiger geſtellt ſeien, als 
die Beamten gleicher Kategorien bei den Staats- 
und Provinzialbehörden, ſie haben daher gebeten, 
auch ihnen die Wohnungsgeldzuſchüſſe zu ge- 
währen. Dies Geſuch iſt abgelehnt worden, da 
bei der Communal-Derwaltung die Begründung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe durch unfreiwillige 
Derſetzung fehlt. Dagegen wird ſeitens des 
Magiſtrats anerkannt, daß bei der ſtädtiſchen 
Derwaltung die Beamten um mindeſtens den 
Betrag des Wohnungsgeldes ungünſtiger geſtellt 
ſeien, als bei den concurrirenden Verwaltungen 
des Staates und der Provinz. Um ſich ein den 
Anforderungen entſprechendes Beamtenperſonal 
zu erhalten, hält der Magiſtrat eine Aufbefferung 
der Gehälter für dringend erforderlich. Nach 
eingehender Berathung mit der Aämmereideputa- 
tion ſchlägt er nun vor, vom 1. April 1897 die 
Gehälter der ſtäduſchen Beamten bis ein- 
ſchließlich 1800 Mk. um 15 Proc., über 1800 
Mark um 10 Proc. zu erhöhen, was einen 
Mehraufwand von ca. 40000 Mk. erfordern 
würde. Eine nähere Vorlage hierüber wie über 
die bezügliche Abänderung der Dienſtalterszulagen 
ſoll der Derſammlung noch zugehen, für heute 
wird dieſelbe nur erſucht, ſich mit der Erhöhung 
um 15 bezw. 10 Procent einverſtanden zu er- 
klären, weil die Aufftellung des ſtädtiſchen Finanz- 
planes und der Etats hiervon abhängig iſt. Der 
Magiſtrat erklärt ſchließlich, es werde möglich 
fein, auch ohne Steuererhöhung den Mehrauf- 
wand zu decken. — Ohne debatte deſchließt die 
Derſammlung einſtimmig nach dem Antrage des 
Nagiſtrats. 

Zwei fernere Vorlagen betreffen die in Folge 
des bedeutenden Wachsthums der Geſchäfte bei 
der ſtädtiſchen Verwaltung erforderliche Der- 
mehrung des Beamtenperſonals. Als be- 
ſonders dringlich erachtet der Magiſtrat 
die Anflellung je eines Bureau - Aſſiſtenten 
bei der Steuerverwaltung, der Bauver- 
waltung und dem Gewerbe- decernat, ferner 
eines Kaſſen - Aſſiſtenten bei der Steuer- 
erhebung. Die Einſtellung dieſer Beamten foll 


mit den Anfangsgehältern geſchehen. Zerner be- 


antragt die ſtädtiſche Bauverwaltung, deren Ge- 
ſchäfte einen ſolchen Umfang angenommen haben, 
daß ſie durch Hilfsarbeiter nicht dauernd ver⸗ 
ſehen werden können, die Anſtellung eines zweiten 
Stadtbaumeiſters mit 4800 Mk. und dreier tech- 
n Aſſinenten mit je 2400 Mn. Jahresgehalt. 
Die erſte Dorlage wird ohne Debatte angenommen. 
Betreffs der Dermehrung des Beamtenperſonals 
der Bauverwaltung bemerkt zunächſt Herr Bau- 
rath Sehlhaber, daß die Geſchäfte der Bauver- 
waltung ſich in den letzten Jahren ſehr ftark 
vermehrt hätten und zählte eine Anzahl 
von bevorſtehenden Bauten auf, welche die 
Bauverwaltung in den nächſten 12—20 Jahren 
in Anſpruch nehmen würden. Er jelbft ſei 
durch Sitzungen und andere Geſchäfte ſo ſtark in 
Anſpruch genommen, daß er ſich um die Bauten 
nicht fo bekümmern könne, wie er es für ſeine 
Pflicht halte, deshalb müſſe zu ſeiner Dertretung 
ein zweiter Stadtbaumeiſter eingeſtellt werden. 
Gegenwärtig jeien Techniker vorübergehend be- 
schäftigt, das habe jedoch mancherlei Uebelſtände 
mit ſich gebracht, denn häufig wechſelten ſie ihre 
Stellung und darunter müßten dann die Ab- 
rechnungsarbeiten leiden. Herr Gtadiverordneter 
Karow meint, daß zwei Stadtbaumeiſter für 
eine Stadt wie Danzig zu viel ſeien. Früher 
fei man ohne einen zweiten Stadtbaumeiſter aus- 
gekommen, und es ſei damals ebenjo viel ge- 
baut worden wie heute. Wenn wir einen zweiten 
Baumeiſter einmal angeſtellt hätten, ſo könnten 
wir ihn nicht wieder los werden, auch wenn keine 
Arbeit mehr für ihn da ſei. Kerr Erſter Bürger- 
meiſter delbrück erklärt, daß der Magiftrat 
einen großen Werth auf die Annahme der Vor- 
lage lege. daß dauernd vorübergehende Silfs⸗ 
kräfte verwendet werden, bringe eine Schädigung 
der Derwaltung bei der Durchführung und Ab- 
rechnung der Bauten mit ſich. Wenn dagegen ein 
Beamter feft angeſtellt würde, jo würde er nicht 
nur ſich in die Tradition der Derwaltung hinein- 
leben und die Anſchauungen der Baudeputation 
kennen lernen, ſondern auch die Intereſſen der 
Stadt mehr wahrnehmen, als ein vorübergehend 
beſchäftigter Techniker. Bei der jetzigen Geſchäfts⸗ 
eintheilung habe der Stadtbaurath keine Zeit, 
den erforderlichen Sitzungen beizuwohnen, ſo daß 
Klagen in den Commiſſionen laut geworden ſeien. 
So habe er z. B. in einer Woche ſechs mehr- 
ſtündigen Sitzungen beiwohnen müſſen. Wo bleibe 
da die Zriſche, die fein Amt erfordere? Uebrigens 
würde es ſich um keine Mehrausgaben handeln, 
da die Summe, welche das Gehalt der neuen 
Stelle ausmache, ſchon ſeit Jahren an interimiſtiſch 
angeſtellte Techniher verausgabt worden ſei. 
Herr Bürgermeiſter Trampe dat gleichfalls, 
die Stelle zu bewilligen. Die Arbeiten ſeien 
ju umfangreich geworden und was folle werden, 
wenn der Stadtbaurath einmal krank werde? 
Früher ſei die Bauverwaltung kleiner geweſen. 
Auch die Herren Stadtverordneten Fybbeneth 
und Schneider traten für die Bewilligung der 
Vorlage ein, der erſtere machte darauf aufmerk- 
ſam, daß Mehrausgaben bei Bauten erwachſen 
feien, die bei einer ſorgfältigen Ueberwachung 
hätten vermieden werden können, während der 
letztere darauf hinwies, daß tüchtige Techniker 
von hier weggegangen ſeien, weil ihnen in einer 
anderen Stadt eine definitive Stellung geboten 
worden ſei. Im weiteren Laufe der Debatte, an 
welcher ſich die Hrn. Erſter Bürgermeiſter delbrüchk, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadibaurath Fehl- 
haber und Stadtverordneter Karow betheiligten, 
regte Herr Stadto. Davidſohn an, daß dem 
Stadtbaumeiſter unterſagt werden möchte, ohne 
Genehmigung des Magiſtrats Privatbauten zu 
übernehmen. Nachdem der Herr Erſter Bürger⸗ 
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wahl im Schwetzer Kreiſe abermals für ungiltig 


meiſter Delbrück mugeſagt hatte, die ſchon beule 
deſtehenden Beſiimmungen in den Anftellungs- 
bedingungen zu verſchärſen, wurde die Vorlage 


mit großer Majorität angenommen. 


Nachdem die Relictenbeiträge der Bolks- und 
Mittelſchullehrer von Staat und Städten über- 
nommen ſind, haben auch die Lehrer der höheren 
Lehranſtalten um Befreiung von dieſen Beiträgen 
erſucht, indem ſie darauf hinweiſen, daß bei den 
Staatsanſtalten der Staat dieſe Beiträge zahlt. 
Da auch in verſchiedenen Städten ſchon dieſe 


Beiträge auf die Stadtkaſſe übernommen ſind 
und ein gleiches hier bei der Dictoriafchule der 
Fall ift, will der Magiſtrat die Ungleichheit be- 
ſeitigen und die noch beſtehenden 3685 Mk. 
Relictenbeiträge der Lehrer des Gymnaſiums, 
der St. Johannes- und St. Petriſchule auf die 
Stadt übernehmen. Die Derſammlung giebt auch 
dazu einmüthig ihre Zuſtimmung. 

Die Derſammlung ertheilt alsdann die Geneh- 
migung zum Ankauf des von Herrn Orgelbauer 
Witt vor feinen Grundſtücken Wellengang 10—13 
hergeſtellten, mit Klinkerpflaſter verſehenen Bürger- 
ſteiges von ca. 100 Qu.- Meter für 700 Mark, 
dem Ankauf eines ZTerrainftreifens von 7 bis 
8 Qu,- Meter zur Derbreiterung der Straße 
zwiſchen Große Molde und Nonnenachker 
in Schidlitz für 20 Mk., zur Weiterverpachtung 
der Krahnthorfähre pro 1897 an die Geſellſchaft 
„Weichſel“ und bewilligt dann zu Beleuchtungs- 
anlagen für die Straße Johannisthal in Lang- 
fuhr 214,50 Mk., für die Straße von Leegſtrieß 
nach Brentau 139 Mh. — Bei Begründung der 
Vorlage wegen Weiterverpachtung der Arahnthor- 
Fähre, die als dringlich außerhalb der Tages- 
ordnung eingebracht war, theilte der Decernent 
Herr Ehlers mit, daß für die Zukunft die Er- 
richtung einer Dampffähre am Krahnthor und 
ferner die Stationirung einer Dampfiprige auf 
einem Prahm in der Moitlau Erojecurt werde. 


2 

»Ein ſehr bedauerlicher Unfall, deſſen Folgen 
noch nicht abzuſehen find, hat hier geſtern ſpät 
Abends den Oberbürgermeiſter unſerer Nachbar- 
ftadt Elbing Herrn Elditt betroffen. Herr Elditt, 
der als Mitglied des weſtpreußiſchen Provinzial- 
Kusſchuſſes geſtern an deſſen Berathungen Theil 
nahm, wurde, als er geſtern Abend die 
Berhold'ſche Gaſſe del der Einmündung 
in den Langenmarkt überſchreiten wollte, 
von einem Fleiſcherſchliiten überfahren und fo 
ſchwer verletzt, daß er beſinnungslos, aus Naſe 
und Mund blutend, liegen blieb. Herr Eldint 
wurde durch einen Schutzmann nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht und lag heute Morgen 
dort noch in bemußtlofem Zuſtande. Der Führer 
des Schlittens hatte von dem Unfall gar keine 
Notiz genommen, ſondern war im Trabe durch 
die Kürſchnergaſſe davongefahren. Er iſt noch 
nicht ermittelt. 3 

Wie wir kurz vor Redactionsihluß erfuhren, 
beſſerte ſich gegen Mittag der Zuſtand des Herrn 
Elditt und derſelbe kam wieder zum Bewußtſein. 
Immerhin iſt fein Zuſtand nicht unbedenklich. 
Herr E. hat durch den Fall eine Kopfwunde er- 
litten, auch ſcheint 5 einge» 
treten zu fein. Ob e Schädelverletzung vor ⸗ 


liegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Der⸗ 


ſchiedene höhere Beamte machten im Laufe des 
Vormittags dem Patienten ihre Krankenbeſuche. 
2 


Ungiltige — 
Wie wir jhon gemeldet 
prüfungs-Commiſſion des Reichstages beſchloſſen. 
die am 9. Juli d. Js. vollzogene Reichstags -Nach 


zu erklären. Bekanntlich war am 27. April d. J. 
die im Jahre 1893 wegen 17 zerſplitterter Stimmen 
erſt in der Suchwahl erfolgte Wahl des deutſchen 
Compromiß-Candidaten Herrn Holtz-Parlin nach 
langen Verhandlungen und Erhebungen über Un- 
regelmäßigkeiten für ungiltig erklärt worden und 
die preußiſche Regierung ließ nun auf Grund der 
Wahlliſten pon 1893 die Nachwahl vornehmen, 
obwohl (hen vor der Wahl auf die vorausſicht⸗ 
liche Nichtigkeit hingewieſen wurde. Der jetzt 
vorliegende ſchriftliche Bericht der Wahlprüfungs- 
Commiſſion ergiebt, daß nur dieſer Umſtand 
die Ungiltigkeitserklärung der Nachwahl des 
Herrn Koltz herbeigeführt hat. Der Rectsauf- 
fofjung des preußischen Miniſters des Innern, 
daß Nachwahlen in Folge Ungiltigkeitserklärung 
auf derſelben Grundlage, alſo mit denjelben 
Wählerliſten wie bei der Hauptwahl vorzunehmen 
ſeien, wurde die direct entgegenſtehende Auffaſſung 
der Reichsregierung gegenüber geſtellt. Miniſter 
v. Bötticher als Bertreter des Bundesraths er- 
klärte erſt 1895 im Reichstage, als die weimariſche 
Regierung bei einer Nachwahl ebenfalls die alten 
Wahlliſten anwenden wollte: „Die Reichsverwal⸗ 
tung hat die Frage geprüft und ſich auf den 
Standpunkt geftellt, daß unter allen Umſtänden 
bei der Vornahme von Erſatzwahlen, wenn ein 
Zahr ſeit der Hauptwahl verfloſſen if, neue 
Mählerliſten angefertigt werden müſſen.“ Dieſen 
Standpunkt vertrat auch die Wahlprüfungs- 
Commiſſion und mit 9 gegen 4 Stimmen bejdlof 
fie die Ungiltigkeitserklärung. 
® 


* 
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Provinzial - Kusſchuß⸗. In der geſtern 
unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungs- 
Raths Döhn abgehaltenen Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wurde zunächſt nach den geſchäftlichen 
Mittheilungen des Herrn Landeshauptmanns 
die erforderliche Unterſtützung zum Bau einer 
Kleinbahn vom Bahnhof Brieſen nach der 
Stadt Brieſen genehmigt, desgleichen wurde die 
Zuſtimmung zur Ueberlaſſung der bisher im 
großen Sitzungsſaale des Landes hauſes ange- 
brachten Buſte Kaiſer Wilhelms II. nebſt unter- 
dau an den Kreis Putzig er theilt. Nach Dechar- 
girung der Jahresrechnungen der Landeshauptkaſſe 
pro 1895/96 kamen die Doranſchläge für das Rech- 
nungsjahr 1. April 1897/98 für die Provinzial- 
Irren-Anſtalten Schwetz, Neuftadt und Conrad- 
ſtein ſowie für die Taubſtummen-Anſtalt in 
Marienburg zur Berathung. In der alsdann in 
den erſten Nachmittagsſtunden gemachten Pauſe 
wurde eine Beſprechung über die Errichtung des 
Denkmals für Kaiser Dilhelm I. in Danzig vor- 
genommen. Zuerſt kam die Platzfrage zur Er- 
örlerung. der Heumarkt, der Platz rechts vor 
dem Kohenthor, und der Platz vor dem neu zu 
erbauenden Generalcommando waren in Vor- 
beide gebracht. Kerr Erſter Bürgermeiſter 

elbrück hielt von vornherein den Keu⸗ 
markt nicht für geeignet; derſelde werde 
durch die neu zu legende Provinzial- 
Chauſſee eine gan andere Situation erhalten 
und das zur Errichtung eines Denkmals event. 
geeignete Terrain vor dem Hotel Zur Stadt 


‚Same areiſ 
aben, hat die Wahl⸗ 


Denkmals, 


des üblichen Reiterſtandbildes zu wählen; man 
möge den Kaiſer ſtehend in ſeiner ſchlichten Größe 
ſo darſtellen, wie er hier den Danziger Bürgern 
noch von ſeinen Beſuchen in treuer Erinnerung 
iſt. den Sockel des Denkmals ſollen Reliefs 
zieren, welche die geſchichtliche Entwickelung der 
Provinz Weſtpreußen darſtellen. — Was die 
Koſtenfrage anbelangt, fo wurde auf eine Bei- 
hilfe feitens der Kreiſe, communalen Körper- 
ſchaften oder durch Privatſammlungen Abſtand 
genommen und beſchloſſen, daß die Pro- 
vinz allein das Denkmal errichtel. Zu dieſem 
Zwechke ſollen alljährlich in den Etat je 20 000 Nn. 
bis zur ſchließlichen Höhe von 100000 Mn. 
auf welche Summe die Koſten des Denkmals 
veranſchlagt find, eingeſtellt werden. Don der Pro- 
pinzjial-Hauptftadt Danzig foll nur die Hergabe des 
Platzes und die ſpätere Unterhaltung des Denkmals 
beanſprucht werden. Was den Termin der Grund- 
ſteinlegung anbelangt, jo hatte man zuerſt den 
22. März in Ausſicht genommen; es wurde hier- 
von jedoch abgeſehen, in erſter Linie mit Rückſicht 
darauf, daß bis zu dieſem Tage die Vorarbeiten 
nicht erledigt ſein können, ferner weil ohnedies 
an dieſem Tage vorausſichtlich zahlreiche andere 
Feſtlichkeiten die betheiligten Kreiſe in Anſpruch 
nehmen würden. Man einigte ſich ſchließlich 
dahin, einen der zahlreichen hiſtoriſchen Gedenk- 
tage im Herbft zu wählen und es dürfte hier bei 
vorausſichtlich der 2. September gewählt werden. 
Mit der weiteren Entſcheidung aller zunächſt in 
Betracht kommenden Fragen wurde eine Com- 
miſſion betraut und in dieſelbe gewählt die Herren 
Geh. Negierungsrath Döhn, Landeshauptmann 
Jäckel, Erſter Bürgermeiſter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadtverordneten-Dorſteher 
Steffens, und als techniſche Beiräthe die Kerren 
Candesbaurath Tiburtius und Stadtbaurath 
Fehlhaber. 

Heute Vormittag wurde die Sitzung des Pro- 
vinzial-Ausſchuſſes fortgeſetzt. Es fand die weitere 
Berathung der Voranſchläge der unter der Pro- 
vinzialverwaltung ſtehenden Anftalten ſtatt. Weiter 
iſt noch auf die Tagesordnung geſetzt: eine Be⸗ 
ſprechung über die Provinzial-Befjerungs- und 
Landarmen-Anftalt in Konitz, die Auszahlung der 
der Meliorationsgenoſſenſchaft Bietowo (Kreis 
Pr. Stargard) in Ausſicht geitellten Beihilfe von 
9000 Mk. und Bewilligung einer Beihilfe für die 
in der Gründung begriffene Haushaltungsſchule 
in Schöneck. 


» * 

» Marktverkehr auf dem Fiſchmarkt. Aus 
Anlaß mehrerer von den bisherigen Stand- 
inhabern auf dem Fiſchmarkt an den Herrn 
Polizei-Präſidenten gerichteten Bittgeſuche hat 
lezierer nunmehr genehmigt, daß von heute ab 
die bisherigen Marktverkäufer von Grünkram 2c. 
wieder auf dem Ziſchmarkt bis zur Känergaſſe 
ausftehen dürfen. = 

* 


‚Herr Polheipräſident erläßt heute im „Int.-Bl. 


. Belertagsverhepr In der Markthalle. der 


folgende Bekanntmachung: 

Auf Antrag des hieſigen Magiſtrats wird zur öffent- 
lichen Kenntniß gebracht, daß die ſtädtiſche Markthalle 
an den beiden Tagen vor Weihnachten, Mittwoch, den 
23., und Donnerstag, den 24. Dezember d. Js., auch 
in der Zeit von 1 bis 5 Uhr Nachmittags und 8 bis 
9½ Uhr Abends, ferner am Sylveſter, Donnerstag, 
den 31. Dezember d. Js., auch in der Zeit von 1 bis 
5 Uhr Nachmittags für den Verkehr des Publikums 
geöffnet bleibt. 


> 

»Obligatoriſche Diehverſicherung. Die hieſige 
Fleiſcherinnung hat beſchloſſen, das bisherige 
Statut dahin abzuändern, daß jedes Mitglied der 
Innung verpflichtet ſein ſoll, ſämmtliches für 
feine Rechnung auf dem Schlachtyofe zu ſchlach⸗ 
tende Dieh 24 Stunden nach der Einlieferung bei 
der Danziger Diehmarktsbank zu verſichern, 
ſoweit die Derſicherung nach den Statuten dieſer 
Bank zuläſſig ift. Der Bezirksausſchuß hat zu 
diefer Statutenänderung die Genehmigung ver- 
ſagt, weil die ſtatutariſche Beftimmung über die 
Aufgabe der Innung hinausgeht, da ein Der- 
ſicherungszwang zu Gunſten einer Verſicherungs- 
anſtalt, welche außerhalb der Innung ſteht, nicht 
eingeführt werden hann 


a 

8 Gartenbauverein. Nach der Vorſtandswahl, 
über weiche geſtern Abend berichtet ift, hielt in der 
Sitzung am Montag Abend Herr kgl. Garten-Inſpector 
Nadike Oliva einen Vortrag über die Gartenbau- 
ſchule für junge Damen des Frl. Elvira Caſtner in 
Friedenau bei Berlin, wozu er durch verſchiedene Unter- 
redungen ſowie durch Artikel in den Tageszeitungen 
veranlaßt worden ſei. An der Hand der Statuten jener 
Anſtalt und verſchiedener weiterer Veröffentlichungen 
ſuchte der Vortragende nachzuweiſen, daß die Leiterin 
des Unternehmens von ganz falſchen Vorausſetzungen 
ausginge und die Gärtnerarbeit ſo beurtheile, wie dies 
eben von nicht ſachverſtändiger Seite zu geſchehen 
pflegt. An einer Reihe von Beiſpielen wurde mit oft 
draſtiſchem Humor dargethan, welche Kinderniſſe ſich 
in der Praxis der Verwirklichung von Frl. Caſtners 
Verſprechungen entgegenſtellten. Redner meinte 
ſchließlich, wenn er auch felbft diefen Beſtrebungen 
ſympathiſch gegenüberftehe, jo würden durch die von 
Frl. Caſtner verbreiteten Anſichten viele falſche Be- 
hauptungen in's Publikum gebracht, die falſche Koff⸗ 
nungen bei jungen Mädchen erwecken, welche ſich nie 
mals verwirklichen laſſen würden. Herr F. Cen 
theilte dann aus einer Fachzeitung einen Bericht mit, 
aus welchem hervorging, daß die in den Tages- ſpec. 
Frauenzeitungen ſo ſehr geprieſenen Prüfungen in 
Frl. Caſtners Anſtalt ohne praktiſchen Werth ſeien. 
Auch er vertrat die Anſicht, daß es nur ein Zeugniß 
von Unterfhäung und Geringſchätzung gärtneriſcher 
Arbeit ſei, wenn man junge Damen dazu überrede, 
daß es für fie möglich ſei, dich durch Gemüfe- und 
Obſtbau ein leidliches und angenehmes Auskommen 
u ſichern. Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, in 
ukunit die Sitzungen in einem der oberen Säle der 
„Concordia“ abzuhalten, wovon man ſich manche Vor ⸗ 
theile für die Thätigkeit des Vereins verspricht. Herr 
Radike regte an, ju einigen Sitzungen auch Damen 
hinzuzuziehen und für dieſelden ansprechende Vortrags- 
themata zu ſorgen. 

3 = 

® Verlehung. Auf dem bier liegenden Dampfer 
„min Rickert” hatte der Arbeiter A. die Auffict, 
während ſich die Arbeiter entfernt hatten. Hierbei 
gerieth er in Streit mit einem Kutſcher; dieſer gab 
ihm einen Stoß. fo daß er vom Dampfer 2½ Meter 
tief auf das Eis ſtürſte und ſich nicht unerheblich ver · 
letzte. Er mußzte ſich in ärztliche Behandlung begeber 


Marienburg” gehöre nicht der Stadt Dauig und 
dieſelbe gedenke auch nicht dortſelbſt in den 
nächſten Jahren Terrain anzukaufen. Ebenfo wenig 
wurde das Terrain vor dem neuen General- 
commando- Gebäude für paſſend gehalten; man 
entſchied ſich vielmehr für den Platz rechts vor 
dem Hohenthore auf der ſeitens der Stadt dort 
geplanten Schmuckanlage. — Alsdann kam man 
zur Erörterung über die äußere Geſtaltung des 
wobei gleichzeitig die Koſtenfrage zur 
Sprache kam. Zunächſt wurde abgerathen, die Form 


8 Es find ver · 
der Handelsgeſellſchaft Focking u. Wefiphal an den 
Jabrikmeiſter Wilhelm Bartels für 75 000 Mh.; 
Weidengaſſe Nr. 50 von dem Maurermeiſter Cangner 
an den Zahnarzt Simon für 49000 Mk.; Kopfengaſſe 
Nr. 95 und 96 und Münchengaſſe Nr. 29 von der ver- 
wittweten Frau Kaufmann Brandt an den Kaufmann 
Julius Rudolph Brandt für 95000 Mk, Ferner iſt 
das Grundſtück an der großen Mühle Nr. 3 nach dem 
Tode des Schankwirths Ringe auf deſſen Wittwe über ⸗ 
gegangen. E 
* 

W. Weihnachtsfeier. "Die St. Katharinen-Gonn- 
un: gedenkt ihre Weihnachtsfeier am erſten 

eiertage, Nachmittags 5 Uhr, in der St. Katharinen - 
kirche abzuhalten. 


* 
= 

„ Weihnachts-Beſcherung. Am 28. d. M. wird 
für hieſige Kellner-Derein eine Weihnachts-Beſcherung 
der Kinder im Saale des „Freundſchaftlichen Gartens“ 
veranſtalten. 2 

“ 

Weihnachtsfeier in der Herberge zur Heimath. 
Wie in früheren Jahren, fo gedenkt die Herberge zur 
Heimath auch dieſes Mal den reiſenden Handwerks- 
burſchen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die 
Reiſenden verleben fern von ihren Angehörigen und 
von der Heimath das ſchönſte aller Feſte. Um jo mehr 
gilt es, aus Nächſtenliebe ihnen den Weihnachtstiſch zu 
bereiten, damit auch ſie eine Freude haben. Hoffentlich 
werden viele durch dieſe Zeilen bewogen, ihre Gaben 
zu dieſem Zweck beizuſteuern. Gaben an Geld und 
nützlichen Gegenſtänden werden gern entgegengenommen 
Große Mühlengaſſe . “ 

E 

Polizeibericht für den 16. Dezember. Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Unfugs, 
4 Bettler, 1 Perſon wegen unerlaubten Muficirens, 
1 Perfon wegen Trunkenheit, 3 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Am 23. November cr. 1 ;weirädriger Hand- 
wagen, abzuholen vom Productenhändler Herrn 
Eduard Kurowski, 2. Neugarten 931. Am 23. No- 
vember cr. 1 Cigarrentaſche, abzuholen vom Alempner- 
lehrling Erich Andre, Langfuhr, Labesweg Nr. 1. 
Am 24. Nov. cr. 1 großes braungeſtreiftes ſeidenes 
Tuch, abzuholen vom Locomotivführer Kerrn Karl 
Strate, Baumgartiſchegaſſe 39. Am 24. Nov. cr. 1 Sam 
Hafer, abzuholen vom Schutzmann Herrn Henckel, 
Schilfgaſſe 8. — Verloren: 1 goldene Damenuhr mit 
a abzugeben im Zundbureau der königl. Polizei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 


% Krojanke, 15. Dez. Durch den bekannten ciga- 
rettenförmigen Feuerwerkskörper, wie er jo häufig 
in den Händen der Kinder geſehen wird, iſt der hieſige 
Kämmerer Semm ſehr gefährlich verlegt worden. Um 
einem feiner Freunde die Handhabung beim Aobrennen 
dieſes Feuerzeuges zu zeigen, hatte er daſſelbe ange- 
zündet, Nachdem die obere Maſſe, wie gewöhnlich, in 
ziſchendem Feuerregen bis zu der die bekannten Deto- 
nationen bewirkenden Erplofionsmafle herabgebrannt 
war, nahm letztere nicht, wie ſonſt, nach oben, ſondern 
nach unten, wo wohl der Verſchluß gefehlt hat, ihren 
Weg in die Hand des Experimentirenden, dieſelbe am 
Ringfinger bis auf die Sehnen bloßlegend. Bald darauf 
trat eine ſehr gefährliche Blutvergiftung ein, die mit 
großer Schnelligkeit bis zur Schulter fortſchritt, fo daß 
eine ſofortige Operation nöthig wurde, die von zwei 
Aerzten ausgeführt worden iſt. 

*Die Goldaper Maurer-Innung vor dem 
Bezirksausſchuß. Am Sonnabend fand vor dem 
Befirksausſchuß in Königsberg eine Verhandlung 
ſtatt, welche ein eigenthümliches Streiflicht auf die 
Derhältniſſe in manchen Innungen geworfen hat. 
Der Derbandlung lagen, wie die „K. K. Ztg.“ 


meldet, folgende Thatjahen zu Grunde: — — 


der Maurermeiſter W. aus Königsberg, welcher feine 


Meiſterprüfung vor der Innung u Goldap abgelegt 


und auch von dieſer den Meiſterbrief ausgeſtellt er- 
halten hatte, war bei der Königsberger Innung um 
Aufnahme eingekommen, von dieſer aber abgewieſen, 
da die Köniasberger Innung die Goldaper nicht als 
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend anerkannte. 
W. hatte ſich hierauf Beſchwerde führend an den Magiſtrat 
gewandt, und dieſer hatte die Aufnahme des W. von 
Auffihts wegen verfügt. Die Innung beruhigte ſich 
jedoch bei dieſer Entſcheidung nicht, ſondern klagte 
beim Königsberger Derwaltunasgericht auf Auf- 
hebung derſelden, indem fie ausführte, daß die Gol- 
daper Innung geſehwidriger Weiſe faft nur aus ſolchen 
Mitgliedern beftehe, die garnicht im Bezirke der 
Innung anſäſſig ſeien, und daß es ſcheine, als ob bei 
den Meiſterprüfungen unlautere Nebenzwecke verfolgt 
würden, da die Prüfungsgebühren auffallend hoch 
ſeien. In feiner Sitzung vom 16. März 1895 beſchloß 
hierauf der Besirksausſchuß, den Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Gumbinnen um Unterſuchung der ganzen 
Sache auf dem Derwaltungswege zu bitten. Dieſes ge- 
ſchah und hatte zur Folge, daß der Bürgermeiſter ſein 
Amt fofort niederlegte und die Innung vorläufig jus - 
pendirt wurde. Am 9. Mai d. Is. beſchäftigte ſich fo- 
dann der Bezirksausſchuß zum zweiten Male mit der 
Angelegenheit und beſchloß, auch ſeinerſeits eine Beweis- 
aufnahme durch Zeugenvernehmung vorzunehmen, 
und zwar ſollten neun in Goldap geprüfte Maurer- 
meiſter vernommen werden. Bei dieſer Der- 
nehmung ſtellte ſich denn nun heraus, daß der 
eigentliche Gründer der Innung der Bürgermeiſter 
war, der es ſich, wie es ſcheint, in den Kopf geſetzt 
hatte, in Gemeinſchaft mit einem Goldaper Maurer 
eine „blühende“ Goldaper Maurerinnung zu gründen. 
Zu dieſem Zwecke ſchrieben die beiden Gründer an 
eine Menge Maurer in den verſchiedenſten Orten der 
Provinz, fie zum Eintritt in die Goldaper Innung ein- 
ladend. Der Verſuch glückte, der Goldaper Maurer 
wurde „Obermeiſter““ und die Innung war da. Dies 
war aber eigentlich nur erſt Mittel zum Zweck. Es 
fehlte der „Blüthe“ noch die „Frucht“. Doch auch 
dieſe kam. Man ſorgte dafür, daß es bald in der 
ganzen Provinz bekannt wurde, wie bequem es ſei, 
Goldaper Innungsmeiſter zu werden, und bald meldeten 
ſich Leute genug, denen dieſes wünſchenswerth war. 
Eine Zeichnung war ja bald beforgt, wurde doch gar 
nicht einmal beſonders genau darauf geſehen, daß 
man ſie ſelbſt gemacht. Das perſönliche Erſcheinen 
war auch nicht immer erforderlich. Die KHauptſache 
aber waren die Prüfungskoſten, je nach den Umſtänden 
im Betrage von 100, 150, ja jelbft 300 Mk. Kurz, das 
Geſchäft „blühte“ und der Prüfungsſchmauſe, die aus 
der Kaſſe durch die aufgekommenen Prüfungsgelder 
und aus etwaigen beſonderen milden Gaben der 
Examinanden bezahlt wurden, waren nicht wenige. Es 
mochte vielleicht die „blühendſte“ Innung Deutſchlands 
fein. Natürlich mußte bei allem ein geſetlicher Schein 
gewahrt werden. Dies war am ſchlimmſten gegenüber 
der geſetzlichen Beſtimmung, daß die Mitglieder der 
Innung im Bezirke derſelben anjäffig fein müßten. 
Doch auch hier wußte man Rath. Die Innung baute 
auf gemeinſame Koſten der Mitglieder in Goldap ein 
Haus, die Mitglieder beſaßen ſomit dortſelbſt Grund- 
eigenthum, bezahlten davon Abgaben, und — der 
Herr Bürgermeifter trug fie in die amtlichen Liſten als 
„Goldaper Bürger“ ein. E 

Der Gerichtshof erklärte das ganze Prüfungs- 
verfahren der Goldaper Maurer-Innung für un- 
geſetzlich, da weder die Prüfungscommiſſion 
ordnungsmäßig beſetzt, noch die Prüfungs- 
bedingungen den darüber deſtehenden Beitim- 
mungen entſprechend feſtgeſetzt, noch überhaupt 
die ganze Prüfung geſetzmäßig erfolgt ſei. Die 
Prüfungen ſeien nur Scheinprüfungen geweſen 
und die Goldaper Innung nicht als eine den 


übrigen Maurer-Innungen gleichartige im Sinne 


des 8 100, Abf. 3 der Gewerbeordnung anzuer⸗ 


Verinderungen im Grund 
kauft worden die Orundſtücke: as Nr. 8 von 


hennen, Die Entſcheidung des Magiftrats wurde 
demgemäß aufgehoben und der Königsberger 
Maurer-Innung das Recht zugeſprochen, die Auf- 
nahme des W. zu verweigern. 

Neutemiſchel, 16. Dez. (Tel.) Beim Schlittſchuh⸗ 
laufen ertrank hier der königl. Hilfsförſter Gärtner. 

Bromberg, 15. Dez. Der Magiſtrat hat von ſeinem 
Rechte, die Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion zu 
verlangen, Abſtand genommen und iſt dem Beſchluſſe 
der Stadtverordneten betreffend der Ablehnung der 
Bierſteuer beigetreten. 


Vermiſchtes. 


„ Politiſche Pfefferkuchenverſe find, bei der 
Fülle von intereſſanten Ereigniffen, die das zu 
Ende gehende Jahr gebracht hat, diesmal recht 
häufig in den Schauſenſtern anzutreffen. Unferen 
vielgenannten chineſiſchen Sommergaſt beſingt der 
Pfefferkuchendichter: „Li-Hung⸗Tſchang that uns 
beſuchen Und er hat uns ganz behert, Doch 
beſtellen was? Ja — Kuchen, Bleib’ nur, wo 
der Pfeffer wählt!” In hoher Politik macht der 
Zweizeiler: „RNuſſe haut dich über's Ohr, Lieber 
Felix, ſieh dich — Faure!“ Ihr eigenes Leid 
entlocht den Bäckermeiſtern den Stoßſeufzer: 
„Arbeitszeit maximal, Doch Derdienſte minimal!“ 
— wie die humoriſtiſche Klage: „O Bunderath. 
o Bundesrath, Was haben wir verbrochen? 
Zum Backen bleibt uns keine Zeit, Wir müſſen 
ja „durchlochen“. — Auch der Hamburger Aus- 
ſtand hat herhalten müſſen: „Schwiegermütter. 
Leichenbitter, Anwält', Aerzt' und andere Meute, 
Wann ftreiken dieſe „Schauer “leute?“ 

*Der Preußenfreſſer Dr. Sigl ſchreibt im 
„Baieriſchen Daterland“: „Oberſt Liebert kommt 
ſtatt als Oberlehrer zu den Chineſen, die kein 
Derlangen nach ihm tragen, als Milfionär 
preußiſcher Pickelhoubencultur zu den Wilden 
in Afrika, die ihn vielleicht vor Liebe auffreſſen, 
wenn er genießbar iſt, was bei Preußen aller ⸗ 
dings nur jelten der Fall fein ſoll. Dielleicht 
freſſen fie ihn aber doch; es bleiben ja immer 
noch genug übrig.“ 


— Zn 


Gtandesamt vom 16. Dezember. 


Geburten: Hauptlehrer Albert Czelinski, . — 
Schuhmachergeſelle Oskar Grabowski, S. — Tiſchler⸗ 
grjelle Rudolf Basner, S. — Maurergeſelle Johann 
Mocjynski, T. — Schuhmachergeſelle Julius Wiejeci, 
S. — Arbeiter Friedrich Scroeter, S. — Kaufmann 
Paul Dantziger, T. — Arbeiter Albert Bock, ©. — 
Arbeiter Friedrich Baer, T. — Arbeiter Heinrich 
Auftein, T. — Werft-Hilfsſchreiber Paul Bohle, S. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Buchhalter Oskar Ceskleba und Mar- 
garetha Taddey, beide hier. — Glasmachergeſelle Paul 
v. Maleck und Rofalie Krüger, beide hier. — Arbeiter 
Johannes Liedtke und Thereſe Schill, beide hier. — 
Diener Wilhelm Johann Fritz Müller hier und Ida 
Mathilde Temp zu Strauchhütte. 

Heirathen: Färbergeſelle Emil Franz Leo Schulz und 
Emilie Chriſtine Charlotte Müller, geb. Reichow. — 
Schmiedegeſelle Johann Chriſtian Friedrich Wächter und 
Maria Carolina Brusberg, geb. Semrau. — Arbeiter 
Guftav Albert Wisniewski und Auaufte Wilhelmine 
Zherefe Hinz. — Arbeiter Paul Stein und Chriſtine 
Engling, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Bauſchreibers Guſtav Lucht, 8 N. 
— T. d. Arbeiters Johann Wohlgemuth, 11 Mon. — 
S. d. Arbeiters Andreas Leif, 10 M. — Frau Marie 
Neumann, geb. Cadt, 39 J. — Hoſpitalitin Wittwe 
Julianna Pätz, geb. Baumann, 75 3. — Witwe 
Chriſtine Grapentin, geb. Broſt, 79 J. — Unverehelichte 
3 3 = Frau 2 Marie 

Rautenberg. — 
geſellen Karl Zöllner, 1 J. 2 N. * 9 


— 
Danziger Börſe vom 16. Dezember. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogt. 

jeınatafig u. eiß 725 820 8f. 136 — 70. M Br. 
dompuni.. 725-820 Sr. 35 — 169. U Br. 
belount .. . 72820 G. 135 —168-M Br.] 117 bis 
duni . . 740-739 Gr. 130 65. U Br. 16% 
ret. 780820 &. 125— 16. U Br. der 
ardinair . . . 703 — 750 Sr. 118 — 160. U Br. 
Neouitrungspreis dun: liegerbar tranſii 735 Gr. 
130 Al, sum freien Zerkenr 756 Sr. 163 M. 
Auf L:eierung 795 Gz. bunt per Desbr. zum freien 
Verkehr 1641/, M Br., 164 M Gb., tranfit 130 
M Br, 129 M Gd. 
Roggen loco inländiſch unverändert, tranfli niedriger, 
Dbkörnig per 719 Gr. Inland, 109 M 
robkörnig per r. inländ. bei., tran 
a 74 M bez. = er m 
Reaulırungspreis per # Sr. lieferbar inlä 
110 U. unıero. 76 M. ıranfit 74 U. Arena 
Aui Cieierung per Dez. inland. 112 M Br, 
Bar per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 635 bis 


+ 162 M bey, = . 
otter onne von Rilogr. 
132 u ber. ö 


1 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 84 M bez. 
Kleie per Ailogz, zum See- Export Weizen- 
3,40—3,80 M bez., Noggen- 3,50—3,70 M bez. 
NohzuRer ruhig. Rendement 88 Tranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,85—8,80 M bez. per Kgr. incl, 


Sack. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 16. Dez. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geftellt 554 Stüc. Beim Rinder-Auftrieb blieben, da 
die Kaufluſt ſehr ſchwach war, ca. 200 Stück unver- 
kauft. Bezahlt wurde für: 1. Qualität — M. 
2. Qual. — M, 3. Qual. 2—47 M, 4. Qual. 35 
38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8165 
Stück. Der Kandel verlief ruhig und wurde geräumt. 
Befahlt wurde für: 1. Qual. 49—50 M. ausgefuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 46—48 M, Qual. 43— 
45 A per 30 Pfd. Sun Berne 

Kälber. Es waren zum Derkauf geſtellt 1602 Stu 
Der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde er 
1. Qual, 57—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 
. Pf., 3. Qual, 42 —48 Pf. per Pfund Fleiid- 
gewicht. 

Kammel. Es waren zum Derkauf geftellt 1337 Stück. 
Tendenz: Am Hammelmarkt fanden ca. 400 Stück 
Käufer; maßgebende Preiſ: waren a: eſtzuſtellen. 
In der Weihnachtswoche ſindet nur ein Markt am 


Mittwoch ſtatt. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Dezember. Wind: SD. 
2 — Karl Kirſchberg (SD.), Aräft, gam- 
urg, leer. 

Geſegelt: Silvia (SD.). Lindner, Flensburg, Güter. 
— Activa (Sp.), Peters, Leer (via Königsberg). 
Güter. — Theodor Burchard (SD.), Dedow, Rotterdam, 
Holz. — Morſö (SD.), Lind, Hamburg (via Kopen⸗ 
hagen), Güter. 

ö 18. 1 Wind: NW. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Bark. 


— — 
Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in 
Druch und Derlaa von G. ig Free > 


Loubier & Barck, 


76 Langgafje 76 


empfehlen zu 


Weihnachtsgeſchenken: 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
a der Danziger Courier wie billigste Tageszeitung Danzins. 3 355 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich mit einte per Stück von 1.— M an, aus Friſade per Stück 2.75 M. 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen WR un re tee 


20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier " Deinenh uber er PDamenpanta 
. 2 ° „ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: herfförmige Fagon, aus gerauhtem Stoff 
? per Stück von 1,50 M an, per Stück von 2,— M an, 
anggarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 5 5 
— — ee e e 
VVV Thornſcher Weg Ar. 5 bei Herrn 5. Gchiefhe, Friſirjacken und Capes Damen-Nachthemden 
775 „ 10 -. A. Kurowski. en Da = 5 bei en Rang 3 per Stück von 3,75 M an, per Stück von 2,75 M an, 
Brodbänkengaſſe Nr. 1 bei Herrn Aloys Kirchner. eldengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolhkow. R 27 
. BE 8 Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. roße U 
50 Meet beten melee, ee Große Wirthſchaftsſchürzen ung 


3. Damm „ 1 „ „ W. MNachwitz. 5 „ 1½ „ „ Zimowshi. 
Feil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Nudolf Dentler. Kopfengafje Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel. 


Theeſchürzen und ſeidene Schürzen 


7. ” „ 131 7) „ Max Lindenblatt in großer Auswahl 
Holzmarkt „ Z, „ 4 ansky. Auße k 4 
unbegafie „10 ußſenwerke. zu außergewöhnlich billigen Preifen. ug 
. 2 . Berggaffe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanskl Nachfigr. 
Kohlenmarkt = „ „Herm. Teßmer. Sinterm ee =. 8 7 . fig 
Langenmarkt 24 (Grünes a bei Herrn Fran; Weihner, Louis Groß 
Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 2 . ” ” q 


„150, „ 3. Pawlowski. 


Gute Uhr umſonſt. 


Röpergafie Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Kaninchenber | 
! 2 0 „ Hugo Engelhardt. 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. en 275 ns 25 Zocher. Busbeh Wegen Auflöſung meiner E a ER, 
etershagen a. d. Radaune Nr.3bei Hern. Alb. Bugdahn. ſämmlichen Filialen muß ich dieſe Direction: Heinrich Rose 
Altſtadt. Sandgrube Nr. 36 „ C. Neumann. wertvollen Objecte abgeben: Donnerftag, den 17. Deiember 1896. 


Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 1 Federmeffer 80 3, Lederbörſe 


„ „ Gronau. Außer Abonnement. 9. 


Auſtädt. Sraben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau, Schichauſche Kolonie 


„ G. Loewen. 65 3, Meerſchaumſpitze m. Bern- 


D. N. 
7 7. ” ” ml itei 70 2 elegante Bruft-Era- / f 2 1 N f 
Nabe ie. : : F . halte 10, J, Kabel ba 56 J. J. Cuſenble⸗Gaftſpiel des Schlierſte't Banernthenters, 
Ae e 2 Jain ale. —— 3 J, Ballen kee g. 5 Haberfeldtreib 
N r. Gaſſe 5 1 ar FAR 5 — 3 Langfuhr Nr. = bei Herrn 2 eee 5 oe a 90 3 er en. 
inter Ablersbrauhaus 6 „ „ draszkowski. FE „„ Georg Mebing. dee Cleo u 1 Bolksitük mit i i 
KAaſſubiſcher Markt Nr. 10 - rer tar ge FREE RE N Macht. 3 deren e n olksſtück mi e und Zanı in 5 Bildern von 
„ Bere ur „ Seen if bel 3 5 a gratis eine ſchön vergoldete, auf] Einſtudirt und in Scene gelebt vom Aönigl, baner, Hoſſchauſpieler 
Yarablis aſſe o Wolff. a Brunshöferwe bei Herrn W. Nachwitz, die Minute regulirte Uhr, die onrad Dreher. 
Dfefferftabt re = e allein das Gelb mertt af vom Perjonen: 
75 „ „ Beier. r der Central-Niederlage Keßler, ZJoſeph Grünmoſer, Bauer in 
Rammbaum „ 8 „ „ 8. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauck. Wien, 2/5, Wallenſteinſtraße der Au Michael Dengg von Egern, 
Ritterthor 43 eorge Gronau. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. mſonſt. Nicht⸗ Lina Gaigl von J 
Schüſſeldamm „ % „ „„ Centnerowski u. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke, 23 D gan 7 Aan N . Per! Niedermeier 205 Schlierſe 
* 6 2 1 Guteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachfi. 88 wir 0 3 : Mathias Hallig von Gälieifen 
. ten 3. 2 ö f 
VCC Schidlit Ar. 7 bei gern I. C. Albrecht f 1 : a. 
1 ee 5 88 SE a „ „ Friedr. Zielke. g Die Hainzenbäuerin . .. Anna Neil von Schlierſee. 
Tiſ 2. = 25 „ „ Bruno Ebdiger. FELSEN, — nn 2 * . Jer seine Sohn .eor.. er i 
Tobias gaſſe „ „ 3. Roslomshn. aus EUER oe Der Moosbauer . . ::: Georg Paleſchuß von Schl 
Reufahrwafler, Dlivaerftrafie 6 bei Herrn Otto Drews. babe. Her Ghneiberlen > : > > Kaver Zerofal won Cc e 
Innere Vorſtadt. * Ale e ee 4 ER ei Bo Die Hramer-Drom . , . . . Thereſe dirnberger von Miesbach 
3 - = Marktylan ® Fre p. Schul. : er Wirth vom Sapplkeller . Sigmund Wagner von Gclieriee. 
eiſchergaſſe Nr. — bei Herrn = ——— Sasperſtraße 5 Georg Biber. Jer Solbatdbuse 5 Wille De dee ei badı 
5 2 2 en e errmann. ” ”„ ” * il Dirnberger von lesbach. 
gehssfie ” — Re 8 big Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert, Much 5 Abwingel fee ns er 
5 3 ? . 0 ; Re D 2 Franzl Hans Brandner von Schlieeſee. 
Mottlauergaſſe,, 7 „ „ B. O. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. [waagen ausführen zu können. Der Bote von Kreuth Georg Bet von E 
uhl „, „ „ Jul. Hopper. 7. iger St 1 bei . Mi Mit der Bitte, mein Unternehm. > 5 3 5 
Bosgenpluht , 32 7, Sean 3 Sanrlau, ea , Fun e e e Mäuse Bine, Minen e Sae 
v e 5 Nr * 2 * 
Niederftadt u. Speicherinſel. 2 Eerhrake Ne. zu bei Sri. Se, Senf ,“ I. Franks, e , Segel mar im 1; und 3. Aue 
„„ „ „ eren A. ate, ran ser a fe eim 0 ur 
ng r. 5 bei Serrn — pe Südſtraße Nr. 7 bei Frn. C. 2 a Dbra 181. (29175 im Kainzenhof in Biester aße de Aufitg beim „Bauern in der 
Len „ = F eee e  REOIIEES Schuhplattlertanz 
5 „ 58 , „ J. ilienthal. Prauft, bei gerrn Sielmann. Shnadahüpfeln, geſungen von Naver Terofal. 


Zithervorträge: Nach dem 1; Aufzug Euſtig froh”, Zither duett, 
geſpielt von Andreas Mehringer und Paul Schell. 
ug „Nur dich allein“, Gtreichntherſolo, gespielt 


4 Expedition des 5 „Danziger Courier“. von Andreas Mehringer. Begleitung: Paul Schell. 


i t. ich. 66000 Kaſſeneröffnung 8 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 
5 er defender er kufigabehuiben bill. Freitag. Außer Abonnement. P. P. C. Dorletztes Enſemble-Gaſt- 
bei 10090 um Anzahlung ver⸗ ipiel” des Schlierſeer Bauerntheaters. (30 Schlierſee'r.) 
käufli 


äuflich. 5’ Liferl von Schlierſee. 
Offerten sub 26030 an die Ex- Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr. Extra-Schüler-Dorſtellung. Bei 
pedition dieſer Zeitung erb. 


Abends Ti Aer u er Abonnement, p. P. b. £ 
5 5 7 irt 5 ends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. D. Letztes Enſemb 
— 45 3 zu 20 1. 25 5 Puhigerbier Gaftipiel des Gihlierfee'r Bauerntheaters. 40 Elierleer) 
3 31. 25 3 empfiehlt 


Der Prohenbauer. 
Poggenpfuhl 92. 


Generalagentur 


„ 


A. Bekanntmachung. 


In unſerm Sirmenxegiſter iſt heute die unter Nr. 995 einge; 
tragene e der Firma „G. Neidlinger zu 
Hamburg“ in Danzig gelöſcht. 

Danzig, den 15. Pezember 1896. 

Königliches Amtsgericht X. 


B. Bekanntmachung und Berichtigung. 


Die am 8. 9 1896 gieigte Lölchung der Imeignieder- 


mäßigten Preiſen. Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Der Evangelimann. 
Abends 7½, Uhr. D. B. E. Der Bettelſtudent. 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfehle, um mit meinem zu groſzen Vorrath zu räumen: 


Pliſchkragen zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 
Chenillen-Kopf-Shawls, 
breit, in den ſchönſten Muſtern, a 50 Pf 


Aidol Taler, Ruffen, Soriets, Strümpfe Sundihuhe 


sowie sonstige Wollw n 
r d d Kluth, Diakon, Gr. Mühlengaſſe 7. zu enorm billigen Preiſen. ag 
orgenausgabe dieſer Zeitung vom 13. d i Herzberg, Oberlehrer, Kalkgaſſe. thätigen 


ekanntmachung des unterzeichneten Gericht Marzahn, Kaufmann, Alſtädtiſcher Graben 28. Generalagenten. Amalie Himmel, 


896 dementſprechend berichtigt. Hoppe, Pfarrer, Johannisgaſſe 49 N 
e Siemſſen, Kaufmann, Zoppot. Die Engagementsbedingungen 1. Damm 12, Ecke Heilige Geiſtgaſſe. 
. : 7 anboten, at ein fele Suche sum 1. Jan. e. Stelle als 
28884 8 rp 8 in einem ee und 
> an e ed. d. * — u, 
einzureichen. = 8 Schankgeſchäft. vi 


Die Unterzeihneten wollen gerne den armen Hand- 
werksburſchen, welche zum Theil ohne Eltern oder Ange- 
hörige, ja ſogar ohne Seimath find, eine Weihnachts- 
freude bereiten. Sie bitten daher ihre Mitbürger um 
Gaben zu dieſem Zweck. Jeder von uns iſt gerne bereit, 
Geſchenke in Empfang zu nehmen. 
Landes bauinſpector Heiſe, Weidengaſſe 36-38, 
Rechtsanwalt Suckau, Hundegaſſe. 
Weſſel. Polizei-Präſident, Arebsmarkt, 
Blech, Pfarrer an der Katharinenkirche. 
Stengel Pfarrer, Bartholomäi -Kirchhof. 


einen neuen, 
induſtriellen 


Mein ſeit mehr als 60 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 
Tuch-, Manufactur-, Modemwaaren- Offerten unter 26220 an die Ex- 
telwirthin f. feine Küche ſuchtpedition dieſer Zeitung erbeten. 


und Confections-Geſchäft 95 Märtens, Jopengaffe 63. ers | 
Ein gediegener 


mit alter, treuer Kundſchaſt, ſowie das dazu gehörige Grundſtück, Euch 
beitehend aus Geſchäftshaus mit Coden und großen Borraths- geprüf 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmegregiſter iſt heute bei Nr. 93 eingetrag 
worden: Die Firma Ida Sachs, Inhaberin Frau Ida Sachs 
n „J. Sachs“ geändert. (261 

Löbau, Weſtpr., den 10. Dezember 1896, 

Königliches Amtsgericht. 


en 
iſt 
69 


e zum 1. Januar 1897 eine 
te, evangeliſche 


7—̃ͤĩů—.———ð — räumen, ſowie Wohnhaus mit 2 ſchönen Wohnungen, Hinter. r ie erin Schaufenſter - 
gebäuden und Garten beabſichtige ich fortzugshalber unter günftigen h 
Bekanntmachung. Bebingungen ſofort zu verkaufen. (26033 Decorateur, 


der alle 14 Tage ein Schau- 

Neander ber: 2 

eifügung der einzurichten hat, kann fi 
er üch melden unter Chiffre 26138 in 

erbikten h 0 in der Exped. d. Zeitung. eg 


Dr. Barczewski, (ua bei Brauft Wr. 
Zhiergart, Ar. Marienburg. Ein tüchtiger 
Ei 
führung u. Schreibmaſchine erl. 


Reifender Hausdiener hal, ſucht eine Stelle im Comt. 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, für Margarine melde ſich im Comteir des] Adreſſen unter 26215 an die 
. : eſucht. t- u.] Friedrich Wilhelm Schützen ⸗ Expedition dieſer Zeitung erbet, 
größte Tischlerei Oft- und Weſtpreußens, Ant. — bl d. rer: Laufes. 24628 
Bi ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ olewu. Pommern, beſond. a. bei 
vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von äckern gut bekannt ſein. Eine ältere, eingeführte 
einfachſter bis reichſter Raden Bra in allen Styl- und dietereten ‚unter Nx. 26212 an deutiche -Pebens- Berſicher Suche Stellung als Reife 
zemeindeämtern, die in der Nähe der reſp. Forſtreviere liegen, Holzarten bei billiaſten Preiſen, und zwar: ae Expedition diel. 3eitung erb. ungsgeſelſſchaft 19 — 2807 ter f. leiftungsf. Fab. für 


bei den Oberförſtern und in der Bautiſchlerarbeiten: Zhüren—Zenfter—Wand- ein Gehalt von 150— t vert rug mit n 8 
Hauptverwaltu ſch . 5 Hol gehen — a Stadtreiſender per Monat und Reifeipefen aut vertraut, Off. erb. u. N. 3170 


N 7 
der Gtaatsdomänen in der Stadt Nadem. (28051 e der Colonialwaarenbranche per einen mit der Branche ver- an Rudolf Mofle, Leipzig. 


Die Verwaltung der Staatsdomänen in der Stadt Nadom 
macht hiermit bekannt, daß aus den Staatsforſtrevieren in den 
Gouvernements Radom, Kielce, Lublin und Siedlec per Licitation 
Wald verkauft wird: 1. am 16.28. Dezember d. J. in den Land- 
gemeindeämtern des Radomer Gouvernements. a) Bezirk von 
Konsk: Sharmsko zu 7324 Rub,, b) Bei. v. Opatow: Lagow zu 
3702 Rub.; — Gouv, Kielce, Bez. Andrejew zu 22 187 R. — und 
Souv. Sjedlec im Magiſtrat der Stadt Biela zu 37584 Rub. — 
2. am 19./31. Dezember d. 5, a) Gouv. Kielce — im Magiſtrat der 
Stadt Chmielnik zu 6469 R. und b) Gouv. Eublin — im Nagiſtrat 
Cholin zu 3256 R. — und 3, am 23. Dezember / J. Januar 1896/97. 
im Magiſtrat der Gtadt Cukow, Gouv. Giedlec, zu 16469 Rub. — 
Zum Antheil an der Licitation werden nur ruſſiſche Unterthanen 
zugelaſſen. Einzelne Bekanntmachungen von dieſer Derſteigerung, 
befinden ſich in Bezirksämtern, Stadtmagiſtraten und Land- 


I. I. Kulm. Tichehof Br. 
h. 4 d. Müller Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Reiferbabnſtraße 22, 


C. Glenewinkel, 


ne Dame, welche die Büch⸗ 


s ep : 1. Januar geſucht. trauten 
> für d Ge- 5 
F. F. Resag en Beil. Dein ae e Derfherungs- | Bordeang-mein 
6 n e, immer, comple 5 
@ ® a . 5 5 e irchen 895 1 Sohn e Eltern 1 mit S Br —— 8 5 
nr ichtungen Bureaug, öffentliche Gebäude 4 . Jauer, ae Giadt in Weitpreuhen n 
25 i X 5 hen. Mliucht tüchtige i ü 
elltscher er N ichor len Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues, 3 Lehrling Zhätige Agenten in bieier une an a 
— — en — Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. in ein Colonial. Naterialwaaren- B Dertreter, gegen hohe Brovilion, 


aus garantirt ist das eferenzen an 


22 d Deſtillationsgeſchäft. Der pol⸗ — Offerten mit R 
ausgiebigste aller njlhen Sprache mädti J C. k. & Co., Meingutsbefit 
\ reinen beste bisher bekannten Gefl. Offerten unter Ir 144 Domaine de da aillabe Zaiencen 
Cichorien- Wurzeln und ae e, F. P. so Sranhenhagen Dpr, Borbdeaur. (25898 


